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Abend ■Ausgabe»
Der Zustand des Papstes.

wb . Rom, 4. Juli . Alle Blätter bringen Nachrichten
über die Erkrankung des Papstes. Der „Tribuna " zu¬
folge leidet der Papst an Darmbeschwerden und Hämor¬
rhoiden. Man hegte bereits ernsthafte Befürchtungen,
aber die heute früh eingetretene Besserung schloß eine un¬
mittelbare Gefahr aus . Die klerikalen Blätter sollen, der
Tribuna " zufolge, angewiesen worden sein, beun¬

ruhigende Meldungen für unrichtig zu erklären und den
dadurch hervorgerufenen Eindruck von einer schweren Er¬
krankung abzuschwächen. Die Kardinäle erschienen im
Vatikan nicht, da die Nachricht von der Erkrankung erst
abends bekannt wurde . — „Giornale d'Jtalia " schreibt,
der Papst schlief seit mehreren Nächten schlecht und sollte
sich indessen schonen. Er wollte aber die ungarischen Pil¬
ger empfangen. Daher rührt die Schwäche, welche bei
seinem Alter natürlich noch durch die ersten heißen Tage
vermehrt wurde . Dies gab der Umgebung des Papstes
Anlaß zurBesorgnis , nicht aber denArzten, da bisher keine
Ohnmacht eintrat , wie sie unter solchen Umständen dem
Papst zugeschrteben werden und woran er früher tatsäch¬
lich litt . Lapponi, welcher die Nacht nach dem Ohnmachts¬
anfall in der Nähe des Papstes zubrachte, begab sich gegen
2 Uhr morgens an das Bett des Papstes , welcher über
Schlaflosigkeit klagte, aber die gewohnte heitere Stimmung
zeigte. Das Blatt meldet weiter, das Befinden des
Papstes hatte sich nach dem Pontifikatsjubiläum gebessert,
er wurde jedoch darauf von einem Katarrh ergriffen, wel¬
cher niemals gänzlich beseitigt wurde. Er litt außerdem
an Verdauungsstörungen.

wb . Rom, 5. Juli . „Popolo Romano" meldet, daß
der Papst während der Nacht geschlafen und im Vatikan
alles ruhig verlaufen sei. Dem „Messagero" zufolge hat
sich das Befinden des Papstes gestern abend leicht ver¬
schlimmert und Lapponi hat infolge des Schwächerwerdens
der Herztätigkeit des Papstes die ganze Nacht gewacht.
Die Zeitung fügt hinzu, in der Nacht habe man das Ge¬
rücht verbreitet , der Zustand des Papstes sei sehr ernst.
Das Gerücht sei aber später dementiert worden. „Voce
della Verita " beschränkt sich darauf , einfach die Meldung
des „Osservatore Romano" von gestern abend zu ver¬
öffentlichen.

wb . Rom, 5. Juli . (Agenzia Stefani .) Der Papst
hat die Nacht ruhig verbracht, so daß Dr . Lapponi 5 bis
6 Stunden schlafen konnte. Der Zustand ist unverändert
und weder eine Besserung noch eine Verschlimmerung
festzustellen. Indessen ist der Zustand fortdauernd e r n st.
Gegen 10 Uhr morgens hatten Dr . Lapponi und Professor
Mazzoni eine Besprechung, möglicherweise wird ein
Krankheitsbericht ausgegeben. Doch bedarf es hierbei der
grüßten Vorsichtsmaßregeln, weil der Papst die Zeitungen
lesen will, und die Arzte den Eindruck, den der Papst durch
die Berichte empfangen könnte, vermeiden wollen. Lap¬

poni begab sich heute vormittag auf kurze Zeit nach Hause
und kehrte dann zum dauernden Aufenthalt nach dem
Vatikan zurück.

wb . Rom, 5. Juli . Uber die ersten Wahrnehmungen
der gegenwärtigen Erkrankung des Papstes wird jetzt ge¬
meldet: Der Papst befahl am Freitag früh , einen Wagen
zur Spazierfahrt in die vatikanischen Gärten bereit zu
halten . Er begab sich aber , da er in der Nacht nicht ge¬
schlafen hatte, bereits um 7 Uhr 45 Min . nach dem Garten
und ging, da er einen Wagen nicht vorfand, auf einen
Stock gestützt, spazieren. Wahrscheinlichwar er hierbei
in Schweiß geraten . In seine Gemächer zurückgckehrt,
äußerte der Papst, er befinde sich nicht wohl. Er empfing
nachmittags seinen Leibarzt Lapponi. Auch für Samstag
früh war eine Spazierfahrt im Garten angesetzt. Als
der Papst nicht nach dem Garten herabkam, tauchten die
ersten Gerüchte über eine Unpäßlichkeit auf, welche sich
später bestätigten.

hd . Berlin , 5. Juli . Uber das Befinden des Papstes
wird dem „V. L.-A." aus Rom telegraphiert : Es ist
plötzlich eine Verschlimmerung eingetreten. Eine Lungen-
Entzündung am rechten Lungenflügel ist vorhanden . —
Wie dem „B . T ." telegraphiert wird , hatte der Papst vor¬
gestern nacht einen starken Diarrhöe -Anfall und heftige
Unterleibsschmerzen. Der Leibarzt Dr . Lapponi wurde
sofort herbeigeholt und blieb die ganze Nacht im Vatikan.
Der Papst fühlte sich sehr entkräftet. Er hatte seit einigen
Tagen auch den Schlaf entbehren müssen. Gegen Morgen
fühlte er sich etwas besser. Er nahm ein Gläschen Likör
zu sich. Dr . Lapponi begab sich nach Hause, wurde aber
bald wieder gerufen . Der Papst hatte dann einen Ohn¬
machtsanfall, der das Schlimmste befürchten ließ, doch trat
gegen 1/2I2 Uhr vormittags wiederum eine leichte Besse¬
rung ein. Lapponi blieb die ganze Nacht im Vatikan.
Heute soll eine Konsultation mit Mazzoni stattfinden. Wie
es heißt, wurde der Kardinal Oreglio Camerlengo vom
heiligen Kollegium verständigt, sich für den Fall des Ab¬
lebens des Papstes bereit zu halten. Im Vatikan herrscht
die größte Aufregung . Ein in der Nacht eingetroffenes
Telegramm aus Rom bestätigt, daß die Entzündungs -Er¬
scheinung des rechten Lungenflügels nicht sehr fortschreitet
und auch der Kräftezustand des Patienten beruhigend ist.
Das Fieber ist mäßig.

wb . Rom, 5. Juli . Uber das Befinden des Papstes
wurde heute vormittag folgendes Bulletin veröffentlicht:
Lapponi hatte, da ihm der Gesundheitszustand des Papstes
Besorgnis einflößt, eine Besprechung mit Mazzoni , der
die von Lapponi auf senile Hepatisation der
Lunge  gestellte Diagnose bestätigte und die von Lap¬
poni eingeschlagene Behandlungsweise billigte. Der all¬
gemeine Zustand des Papstes ist in Anbetracht seines
Alters ernst, für den Augenblick aber nicht beunruhigend.

wb . Rom, 5. Juli . Die Veröffentlichung des ersten
Bulletins erfolgte, nachdem Dr . Lapponi und Professor
Mazzoni gemeinsam den Papst etwa eine halbe Stunde
untersucht hatten. Während des ärztlichen Besuchs weil¬
ten der Majordomus Msgr. Cagiano de Azevedo, Oberst¬
kämmerer Msgr . Bislcti und andere Würdenträger in den

päpstlichen Vorzimmern . Im Vatikan war in der Frühe
die Kenntnis des wahren Zustandes des Papstes noch nicht
verbreitet . Von der Veröffentlichung des Bulletins war
man daher allgemein schmerzlich betroffen. Die päpst¬
lichen Truppen bleiben konsigniert. Heute früh hielten
Kardinalkämmerer Oreglia , die Kardinäle de Pietro,
Gotti , Macenni und Rampolla eine gemeinsame Beratung
ab. Der Kardinalvikar ordnete in allen Kirchen Gebete
für den Papst an. Heute abend werden Lapponi und
Mazzoni den Papst wieder besuchen und wiederum einen
Krankheitsbericht ausgeben. Eine Anzahl Mitglieder des?
diplomatischen Korps erschien im Vatikan, um sich über
das Befinden des Papstes zu erkundigen. Gegen mittag
verschlimmerte sich das Befinden des Papstes etwas . Maz¬
zoni äußerte, die Krankheit zeige Neigung, sich auszu¬
dehnen, daher ist der Zustand ernst, wenn auch augenblick¬
lich nicht beunruhigend . Lapponi und Mazzoni haben
dem Neffen des Papstes, Grafen Camillo Pecci, sowie
Rampolla mitgeteilt, daß das Befinden des hohen Kranken
ernst ist.

wb . Rom, 5. Juli . (4 Uhr nachmittags.) Lapponi
erklärt , der Papst verbrachte eine ziemlich gute Nacht, doch
sei sein Zustand der Schwäche wegen ernst. Der „Tri-
buna" zufolge reichte Lapponi nachts angesichts der Herz¬
schwäche Reizmittel , gab stärkende Nahrung und versuchte
durch Lagerveränderung Linderung zu schaffen. Bei der
Untersuchung sagte der Papst zu Mazzoni , es sei das erste
Mal , daß er ihn nicht zuversichtlich finde! In allen Kirchen
werden Gebete für den Papst abgehalten und das Aller¬
heiligste ausgestellt, was als Bestätigung des ernsten Zu¬
standes angesehen wird . „Osservatore Romano" und
„Voce della Vcrita " fordern in Sonderausgaben , in denen
der Krankheitsbericht mitgeteilt wird , zu Gebeten für die
Genesung des Kirchenoberhauptes auf. — Der König, der
sich seit gestern in Raccvnigi befindet, wird durch fort¬
laufende Depeschen von dem Befinden des Papstes unter¬
richtet, ebenso Zanardelli und die Nuntiaturen im Aus¬
lände.

wb . Rom, 5. Juli . (6 Uhr abends.) Die Umgebung
des Vatikans und der Vatikan zeigen das gewöhnliche
Bild , nur sieht man, daß zahlreiche Kardinäle und andere
kirchliche Würdenträger sich nach dem Vatikan begeben,
unter ihnen die Kardinäle Serefino Vannutelli , Gotti
und di Pietro . Staatssekretär Rampolla benachrichtigte
heute vormittag das heilige Kollegium von dem Zustand
des Papstes. Kardinalkämmerer Oreglio begab sich um
11 Uhr nach dem Vatikan und blieb eine Stunde dort . Um
4 Uhr nachnnttags erschien er dort aufs neue und verweilt
noch daselbst. Aus Italien und allen Ländern der Welt
gehen zahlreiche Nachfrage-Telegramme im Vatikan ein.

hd . Berlin , 6. Juli . Aus Rom wird gemeldet: Kar¬
dinal Vannutelli reichte gestern abend 7 Uhr im Beisein
sämtlicher Kardinäle und Bischöfe dem schwer leidenden
Papst die Sterbesakramente . Während der Ceremonie
präsentierten die Truppen das Gewehr. Der Papst emp¬
fing die Sakramente , die Augen gen Himmel erhoben,
ohne ein Wort an die Umgebung zu richten. Sämtliche
Anwesenden waren aufs tiefste erschüttert und knieten

Im Meißen Kleide.
Roman von M. Böhme (O. Sandor).

(Schluß.)
13. Kapitel

Zwei Jahre sind nach Marikes und Knut Webers
Tode verflossen. Noch liegt Knuts Hügel emsam auf der
HNde; bei der geringen Sterblichkeit im Dorfe können
irEierhin noch einige Jahre vergehen, bis der alte Krrch-
Hof voll ist und matt den neuen in Angriff nehmen mutz.

Auf dem Heidhof aber herrscht seit Jahr und Tag
frohes Leben und Treiben.

Es war ein glücklicher Gedanke von Maud gewesen,
«lls sie Gottburgsen nach seiner Rückkehr damals dm Rat
gab, den Heidhof in ein Waisenhaus umzuwandeln.
Ganz enthusiastisch hatte er die Anregung aufgenommm,
und da auch Thygo dem Plane beistimmte, hatte er
gleich die nötigen Schritte getan, seinen Entschlutz aus¬
zuführen. In Pastor Wese hatte er eine tatkräftige
Stütze seines Unternehmens und einen hilfsbereitm
Freund gefunden, dem er bei seiner bald danach erfolgen¬
de , Abreise nach Amerika umfassende Vollmachten
hinterließ . .

Nach Jahresfrist konnte das Haus ferner nmen Be-
sttmnmng übergeben werden. Das Diakonissenmutter,
haus in Flensburg hatte auf Pastor Weses Ersuchen
eine ihrer Schwestern als Leiterin des Kinderheimsher-
grgeben, eine liebe, sanfte Dame, die ihre Eigenschaft als
Mutter der verwaisten kleinm Schar in vollem Sinn
erfaßte.

Den Statuten der Sftftung gemäß wurden nur Voll¬
waisen der Gemeinde ausgenommen, und da es deren
nur eine beschränkte Zahl gab, konnte jedem einzelnen
ber Kinder eine desto größere Sorgfalt zugewendet
werden.

Den Bestimmungen des Stifters gemäß sollte dem
Hause der . Charakter eines wirklichen Heims gewahrt

bleiben. Kein Waisenhaus im gewöhnlichenSinne , kein
Asyl , sondern ein richtiges Heim, in dem die Bewohner
eine Familie bilden und in dem sie sich zu Hause fühlm.
Und so ist es geworden. Die sieben rotwangigm Büb¬
chen und Mägdlein , die im Haus und Hof einherspringen
und unter Schwester Mathildens liebreicher Obhut präch¬
tig gedeihen, haben hier eine richftge Heimat gefunden,
in der sie nichts vermissen, vor allem Nicht die Liebe, die
einem Kinde so notwendig ist wie einer Pflanze Luft und
Sonne . ,

Das Haus selbst ist nur wenrg verändert . Ern
Drittel der weiten Loodiele ist zu Stuben eingerichtet,
und an Stelle des großen Einfahrtstores ist eine ver¬
schließbare Haustür getreten, über der ein der Bedeutung
des Hauses angemessener Bibelspruch angebracht ist:

Was ihr den geringsten unter meinen Brüdern
getan habt, das habt ihr mir getan.

Die Bewirtschaftung der Ländereien wird nach Knut
Webers Gewährter Methode weitergesührt. Die Bedürf¬
nisse des Heims werden reichlich durch die Erträge der
Landwirtschaft gedeckt: seitdem Mr . Mrken , dessen Tochter
das Protektorat über die Stiftung übernommen hat , eine
bedeutende Summe für das Heim spendete, ist sogar ein
erheblicher Überschuß zu erwarten , der der Zukunft und
einer vielleicht zu erwartenden Erweiterung des Heims
zu Gute kommen soll.

Heute ist der erste Jahrestag der Einweihung des
Hauses, ein Festtag für alle Bewohner des Heims, dessen
Stimmung wesentlich dadurch erhöht wurde, daß Fräu¬
lein Maud Dirken, die liebenswürdige Gönnerin des
Hauses, ganz unerwartet gekommen war , um ihn mit-
zuseiern.

Die Kleinen sind alle mit einander ganz „weg" in die
schöne blonde Dame, die ihnen einen Reisesack voll Spiel¬
sachen und Näschereien mitbrachte und den ganzen Tag
ntit ihnen spielte und plauderte . Nun ist es Wend ge'
worden. Im Pesel, der jetzt als Eß- und Speisesaal für

die Kinder dient, ttmringt die muntere Schar . den
schweren eichenen Eßtisch, Schwester Mathilde , _ dre trt
ihrem blütenweißen Häubchen daneben sitzt, spricht das
Tischgebet, dann wird die Abendmahlzeit, rote Grütze
mit Milch und Zwieback, aufgesüllt und mit bestem
Appetite eingenommen.

Laue Sommerabendluft füllt das geräumige Zimmer.
Am Horizonte geht die Sonne zur Rüste. Goldrots
Lichter schwanken über die Himbeersträucher und die duft¬
reichen Sommerblumen im Garten.

Eine Weile ist nur das Klappern der Löffelchen ver-
nehmbar : nachdem die Mahlzeit beendet, wird noch ein
halbes Stündchen draußen gespielt; dann geht's in die
Bettchen, und nach einer weiteren halben Stunde ist Ruhe
im Hause. Die Schwester ist noch in dem Schlafzimmer
der Kleinen beschäftigt; für kurze Zeit ist Maud sich
selber überlassen, und diese benutzt sie zu einem Spazier-
gange nach Knut Webers einsamem Heidegrabe.

Mauds warmes Interesse an dem Schicksal ihres
Freundes und der Seinen hatte schon lange den Wunsch
in ihr erweckt, seine Heimat und das Heidhaus kennen
zu lernen . Die Jahresfeier bot ihr deshalb eine will¬
kommene Gelegenheit, ihren Entschluß zu verwirklichen.

In ernstem Sinnen verloren, steht sie eine Weile an
dem einsamen, vom roten Abendlicht umflossenen Grab¬
hügel, über den die Heide jetzt wieder ihren braunrosigen
Schleier breitet. Ein großes schwarzes Kreuz bezeichnet
das Grab , sonst nichts. Ringsum Heide, Heide, Heide,
weltvergessene, weltverlorene Heide!

Aber Mauds Gedanken eilen weiter zu dem fernen
Freund , dessen Heimat diese braune , kirchenstille Heide¬
ebene ist. Als er vor zwei Jahren zu ihr zurückkehrte
und ihr seine Erlebnisse in der Heimat mitteilte, hatte
sie in bewegen wollen, nun in Berlin °zu bleiben und in
seinen Arbeiten Vergessen zu suchen. Gottburgsen
wollte davon aber nichts wissen. Es war ihm, wie er
sagte, als ob er zu leicht mit allem fertig geworden sei;

l ein bestimmtes Gefühl trieb ihn nach drüben, zu Pieter
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betend nieder. Der Zustand des Papstes verschlimmert
sich zusehends. Die Herztätigkeit nimmt ab, der Puls
wird schwächer und der Atem schwindet langsam. — Einer
römischen Depesche des „B. T ." zufolge konnten bei der
letzten Ölung des Papstes die Anwesenden die Tränen
nicht unterdrücken. Beim Verlaflen des Gemaches brückte
Monsignore Pifferi dem Kardinal Rampolla die Hand mit
den Worten: Hoffen wir auf die göttliche Vorsehung.
Rampolla erwiderte: Leider ist jede Hoffnung zu Nichte.
Das Ende steht bevor. Die Arzte erklären , die Lunge des
Kranken sei nahezu zerstört. — Nach dem um 9 Uhr
abends ausgegebcnen Bulletin hat die Schwäche des
Papstes leicht zugenommen, der Puls ist schwach, aber
nicht unregelmäßig, Temperatur unter normal . Der
Papst ist sich seines Zustandes voll bewußt.. Das Herz
funktioniert sehr schwach, so daß die Katastrophe jeden
Augenblick möglich ist. Der Sterbende ist meist bei Be¬
wußtsein, füllt aber häufig in lange Ohnmacht. Nur
selten spricht er einige Worte. — Ein Telegramm des
„Kl. I ." aus R o m von 7 Uhr 20 Min . abends läßt im
Zustande des Papstes das Schlimmste befürchten. Die
Agonie ist noch nicht eingetreten, doch ist das Fieber be¬
denklich gestiegen und der Kräfteverfall ein rapider . Die
Arzte suchen das langsam verflackernde Leben nach Mög¬
lichkeit zu halten. Im Vatikan herrscht im Hinblick auf
den Ernst der Situation eine ungeheuere Aufregung . Vor
dem Vatikan hatte sich gestern abend eine dichte Volks¬
menge angesammelt. Der Unterstaatssekrctär Rvnchetti
leitete den Sicherheitsdienst persönlich. — Das „B . T ."
meldet aus Rom:  Von allen Staatsoberhäuptern der
Welt liefen Telegramme ein. Ein längeres Telegramm
schickte Kaiser Wilhelm, welches Rampolla mit Übermitte¬
lung des letzten Bulletins beantwortete.

wb . Rom, 5. Juli , 10 Uhr abends . Die Dar¬
reichung der Kommunion des Papstes erfolgte auf dessen
Verlangen , nachdem mittags Btsleti und der Major¬
domus Cagiano de Azevedo dem Papst vom Ernste seines
Zustandes Mitteilung gemacht hatten. ES war ein er¬
greifendes Schauspiel. Das Papst nahm das Sakrament
mit tiefer Bewegung und innigster Hingebung und sprach
!das „EU culpa " mit klarer, verständlicher Stimme,
schien aber von äußerster Schwäche. Nach Darreichung
der Wegzehrung sprach Kardinal Vanutelli Gebete. Die
stn Rom anwesenden 16 Kardinäle , welche sämtlich zu¬
gegen waren, traten nach einander heran und küßten die
Hand des Papstes. Einer der Kardinäle sprach: „Unsere
^Gebete werden Euch erretten, Heiliger Vater, " worauf
«er Papst erwiderte: „Ich gehe hin zur Ewigkeit."

wb . Rom, 5. Juli , 11 Uhr abends . Eine Sonder-
Ausgabe des „Osservatore Romano" meldet: Heute abend
8% Uhr holte der päpstliche Sakristan Monsignor Pifferi.
gefolgt von 16 brennende Kerzen tragenden Kardinalen,
in feierlicher Weise das Viatikum aus der Paulinischcn
Kapelle und begab sich nach dem Zimmer des Papstes.
Msgr . Bisleti trug die Stola , die der Papst im Augenblick
der Kommunion entgegennahm. Mehrere Kerzen tragende
Prälaten und Laien schlossen sich dem Zuge an . Nachdem
der Ceremontenmeistermit lauter Stimme das Glaubens¬
bekenntnis verlesen hatte, sprach der Papst mit lauter
Stimme das „Domine non sum dignus " und empfing
die Kommunion unter tiefer Bewegung der Anwesenden.

wb . Rom, 5. Juli , IIV2 Uhr abends . Der Papst
nahm abends, ehe er die Kommunion empfing, auf
dringendes Bitten der Arzte die ihm verordnete Arznei.
Die Arzte erklärten, wenn der Papst diese weiter nehme,
bleibe noch einige Hoffnung. Zwei Herde in der rechten
Lunge scheinen gegenwärtig lokalisiert und hätten nicht
die Tendenz, sich auszubreiten . Nach dem „Messaggero"
hätten die Arzte geäußert, nur wenn die Lungen¬
kongestion sich ausdehne, bestehe unmittelbare Lebens¬
gefahr. — Heute abend ist in der Petruskirche das Aller¬
heiligste ausgestellt. Der Kardinalvikar hat eine öffent¬
liche Aufforderung zu Gebeten für den Papst erlassen
und angeordnet, daß morgen in allen Kirchen und
Kapellen das Allerheiligste eine Stunde lang ausgestellt
wird und von den Priestern Gebete pro pontifice in-
'firmo abgehalten werden.

hd . Berlin , 6. Juli . Der „B . L.-A." meldet über das
Befinden des Papstes: Stach dem Abendmahl ließ der
Papst alle Kardinäle an sein Bett kommen. Er hatte für
jeden ein freundliches Wort . Zum Kardinal Mathieu
sagte er : Eminenz! Ihnen trage ich einen letzten Gruß
an Frankreich auf, das Land meiner Hoffnungen und
Schmerzen. Nun ist alles vorbei. Dem befreundeten
Ferrata flüsterte er zu: Lieber Ferrata , wir nähern uns
der Ewigkeit, alle Sorgen werden bald überwunden sein.
Nachdem die Kardinäle das Gemach verlassen hatten, ließ
der Papst seinen Neffen Camillo und dessen Frau herein¬
kommen und erteilte ihnen den Segen.

wb . Rom, 6. Juli . Um Mitternacht meldet die
„Agenzia Stefani ": Alle Personen , welche der Dar¬
reichung des Viatikums an den Papst beigewohnt haben,
erklären , daß der Zustand viel ernster sei, als das Abend¬
bulletin zugebe. Die Lage erscheine verzweifelt. Drei¬
viertel der Lunge sind ergriffen . Trotz überaus großer
Schwäche hat der Papst, der heute nachmittag dem Mon¬
signore Mazzolini ein langes Schreiben diktierte, einen
Teil des Tages außer Bett zugebracht und mit großer
Gcistesklarheit und Gefaßtheit seine letzten Anordnungen
getroffen.

bd . Rom, 6. Juli . Uber den eventuellen Nachfolger
des Papstes gehen die Ansichten der Blätter weit aus¬
einander . Die meisten Chancen sollen die Kardinäle
Gotti , Svampa und Sarto haben. Man glaubt nicht, daß
Kardinal Vanutelli oder Rampolla zum Papste gewählt
werden wird.

Deutsches Deich.
Zum russischen Handelsverträge.

Angesichts der bevorstehenden Tarifvertragsverhand¬
lungen mit Rußland erinnert man sich der vor Monaten
verbreiteten Behauptung , daß die Wiederzulassung Ruß¬
lands zum deutschen Anleihemärkte das Mittel sein werde,
um sich mit Förden : und Bieten auf dem Wege der Ver-
ständignng zusammenzufinden. Die Angabe, daß die
Sderieröffnung der deutschen Finanzquellen für das
russische Kreditbedürfnis als ein Akt planmäßiger Politik
zu gelten habe, ist niemals bestritten worden. Der Schluß
erscheint hiernach gerechtfertigt, daß sie nicht bestritten
werden konnte. Es läßt sich über diesen Punkt vorsichtiger-
weise nur in Andeutungen sprechen, aber jeder Kundige
wird verstehen, was gemeint ist. Schon seit dem vorigen
Jahre ist der Berliner Finanzmarkt für Rußland nicht
mehr geschlossen, eine Tatsache, deren Bedeutsamkeit als-
bald nach Gebühr bewertet worden ist. Es könnte sein,
daß in dieser Beziehung noch engere Verbindungen zwi-
schen dem russischen Finanzministerium und dem deutschen
Kapital herzustellen wären. Jedenfalls wird es gut sein,
die schwebenden zollpolitischenFragen mit von dem hier
kurz berührten Gesichtspunkt aus zu verfolgen.

Scharfmachergeliistc.
Allzu klug ist dumm. Allzu klug sind jene Diplo¬

maten unter den Scharfmachern, die von hinten herum
zu ihrem Ziele gelangen möchten, die zwar einen Ver¬
fassungsbruch nicht zu empfehlen wagen, aber mit allerlei
kleinen Mittelchen ungefähr dasselbe zu erreichen hoffen,
was der große Gewaltakt vielleicht bringen könnte, wenn
er nicht so hoffnungslos fern von der Verwirklichung wäre.
Ein geistreich tuender Vorschlag aus jenem Lager geht
dahin, die verbündeten Regierungen mögen jetzt endlich
die Diätenzahlung an die Reichstagsmitglieder gewähren,
dafür aber von der Mehrheit einige Abänderungen des
Wahlgesetzes fordern ; nur ein paar bescheidene Abände¬
rungen ! Um des Himmels willen keine Abschaffung des
geheimen Wahlrechts, des gleichen Wahlrechts, des direk-
ten Wahlrechts! Nein, diese Güter will man dem deut-
schen Volke erhalten wissen, aber dies oder jenes Schön¬
heitspflästerchen ließe sich bei Gelegenheit der Diäten¬
gewährung vielleicht doch der Dame Germania ins Ge¬
sicht kleben, so z. B. eine Hinaufrückung der Altersgrenze

für das aktive Wahlrecht. Man nimmt von solchen
Wünschen mit der Gewißheit Notiz, daß sie unerfüllbar
bleiben werden. Wer auch sollte zu derartigem Tun
Mitwirken? Lieber würde die Reichstagsmehrheit auf
Diäten auch ferner verzichten, als daß sie ein Wagnis
unternähme, das vor allem den Fehler hat . den von ihm
erwarteten Nutzen niemals bringen zu können, während
der Schade im Falle der Durchführung wie der Nrcht-
durchführung gleicherweise sicher wäre.

Zur Lage in Sachsen.
König Georg von Sachsen, der auf die Kunde von

dem Ausfall der sächsischen Reichstagswahlen klagend von
seinem „irregeleiteten Volke" sprach, hat sich jetzt, wie
schon gemeldet, noch einmal über die Wahlbetätigung der
Sachsen geäußert. Bei dem Jubelfest der Fürstenschule
in Ddeißen antwortete der König tief bewegt auf eine An¬
sprache des Bürgermeisters : „Man wird mitunter irre an
seinem Volke. Ich bin es aber noch nicht geworden."
Dazu liegt auch kein Grund vor. Wenn die sozialdemo¬
kratischen Stimmen in Sachsen so enorm angewachsen
sind, so ist das hier wie anderwärts lediglich ein Beweis
dafür , daß das Volk mit dem Staatsverwaltungssystem
unzufrieden ist. Die, so schreibt das „Bert . Tagebl ." . für
jeden nicht knechtselig-unterwürfigen Mann im zwanzig,
sten Jahrhundert unerträgliche Reaktionswirtschast in
Sachsen drängte das Volk dazu, einen möglichst scharfen
Protest dagegen zu erheben. Und der scksirrfste Protest
war die Wahl sozialdemokratischerVolksvertreter . Den
Sachsen lag dieser Schritt um so näher , als ihre Erbitte-
rung gegen das herrsck>ende System hauptsächlich auch von
der Verkürzung des Landtagswalilrechtes stammte. Auf
die Entziehung eines Wahlrechtes, das dem Volke die
parlamentarische Opposition gegen die Wirtschaft im
Lande gestattet Hätte, antwortete es naturgemäß mit einer
die Landesregierung möglichst deprimierenden Aus¬
nutzung des Reichstagswahlrechtes. Die Erfahrung , daß
man gestraft wird an dem, womit man gesündigt hat, ist
aber auch der sächsischen Regierung zu teil geworden. Uns
wundert, schreibt das citierte Blatt , daß sich der König
darüber wundert . Zu wünschen bleibt, er entnähme dem
Ergebnis der Wahlen die Lehre, daß es mit dem bis¬
herigen System in Sachsen nickst weitergeht.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Disziplinar¬
gerichtshof in Kiel  verurteilte den Kriegsgerichtsrat
E r n st wegen unpassenden außerdienstlichen Verhaltens
zur Dienstentlassung. Ernst hat ein Gnadengesuch etn-
gereicht.

Der frühere Oberbürgermeister von Kassel,
Westerburg,  ist in Godesberg am Rhein in einer
Heilanstalt plötzlichg e st0 r b e n. Westerburg, der schon
seit längerer Zeit leidend war , ist vor Jahren in Frank¬
furt a . M . gewesen, von wo aus er als Bürgermeister
nach Hanau berufen wurde . Von dort ging er als Ober¬
bürgermeister nach Kassel, überall wußte er sich die all¬
gemeine Wertschätzung zu erwerben.

* Rundschau im Reiche. Das „B . T ." meldet vom
4. d. M. aus Meißen:  Bei dem Jubelfest der Fürsten¬
schule in Meißen antwortete heute König Georg auf eine
Ansprache des Bürgermeisters tief bewegt: Man wirb
mitunter irre an seinem Volk, ich bin es aber noch nicht
geworden.

Ausland.
*  Frankreich . Der Bischof  von Quimper pro¬

testierte von der Kanzel herab gegen die Anlegung der
gerichtlichen Siegel an die dortige Jesuiten -Kapelle. In-
folgedessen hat der Präsekt bei dem Ministerpräsidenten
Combes die Gehaltssperre über den Bischof beantragt . —
Die Abgeordneten Brtand , Meunier , Rabier und Man-
jan brachten in der Kammer eine mit 95160  Unter-
schriften versehene Petition  zu Gunsten der Tren¬
nung von Kirche und Staat ein.

Gottburgsen im fernen Westen, um diesem seine Schuld
zu beichten und sich von ihm volle Absolution zu erbitten

Maud hatte ihn nicht zurückhalten mögen. Edel, die
nach einem stillschweigenden Übereinkommen nichts von
der Vergangenheit erfahren hatte, blieb bei ihr und ihrem
Vater ; Thygo arbeitete fleißig in München. Gottburgsen
hatte oft geschrieben und drüben auch viel gearbeitet . Vor
wenigen Monaten war sein prachtvolles Gemälde
„Christus vor dem römischen Statthalter " aus Amerika
als Geschenk für die Kirche in Tiefsiel angelangt und er¬
regte die allgemeine Bewunderung der Bauern , ohne daß
ein einziger natürlich eine Ahnung von dem wirklichen,
viÄe Tausende repräsentierenden Wert des Kunstwerkes
hatte.

Zur Zeit war Gottburgsen auf der Heimreise., In
einem langen Briefe hatte er Maud seine Pläne für die
nächste Zukunft entwickelt. Das Haus in Berlin sollte
verkauft werden; im Lause des Winters dachte er sich an
einem der schönen oberitalienischen Seen ein Landhaus
zu erbauen. Noch manches mehr stand in dem Brief,
Ungeschriebenes, das keine Worte und Buchstaben aus-
drückten, und das doch zwischen den Zeilen stand und von
der Empfängerin des Schreibens verstanden wurde.
Eine dunkle heiße Glut jagte über Mauds zarte Züge,
während sie daran dachte, und ihr Herz pochte lauter , in
raschen unregelmäßigen Schlägen.

Mochte er kommen! Keine Enttäuschungen warteten
seiner. Thygo hatte die auf ihn gesetzten Hoffnungen er-
füllt ; feine Bilder fanden Beifall und Käufer . Auf der
letzten S ^ essionistenausstellung errcbten seine Land¬
schaften berechtigtes Aufsehen, und seine Zukunft schien
gesichert. Die beiden „Kinder" Thygo und Edel warteten
sehnsüchtig auf die Heimkehr des Vaters , um von ihm
die Erlaubnis zur Veröffentlichung ihrer Verlobung zu
erhalten.

Mochte er kommen! Sie selbst war lange mit sich im
Reinen ; sie wußte lange, wie teuer er ihr war , wie reiz-
los ihr Leben ohne ihn war , und wie reich seine Gegen¬
wart sie machte! Nun waren alle Schranken gefallen;
aus dem Schatten der Vergangenheit war eine friedliche,
sonnige Gegenwart aufgegangen.

Maud hielt die Hand vor die Augen, weil der
Sonnenglanz sie blendete. Und da sah sie eine Kalesche
in der Nähe halten, der ein Herr entstieg, welcher, nach¬
dem er dem Kutscher etwas zugerufen, den Weg nach
Knut Webers Grabhügel einschlug.

Maud stockte der Atem, eine Ahnung , wer der sich
ihr Nähernde war , durchschauerte sie, ohne daß sie den
Gedanken noch festzuhalten wagte . . .

Aber doch! Jetzt schien er auch sie erkannt zu haben.
Deutlich sah sie, wie er stockte, stutzte und dann mit
Sturmschritten die letzte Strecke zurücklegte.

„Maud ! - Maud ! — Maud ! Sie sind es
wirklich? Ich glaubte zu träumen - "

„Ich auch", sagte sie lächelnd und streckte ihm beide
Hände entgegen, „aber ich sehe doch, daß Sie es wirklich
sind — Meister Gottburgsen - So unverhofft —"

„Ich kam vorgestern mit dem „Fürsten Bismarck"
in Hamburg an ; ich wollte Euch alle überraschen, vorerst
aber wollte ich meinem alten Heidehaus noch einen kurzen
Besuch abstatten. Daß ich Sie hier finden würde, ließ
ich mir nicht träumen ."

„Ein sonderbarer Zufall !" sagte Maud.
„Nein, kein Zufall . . . Ein glückliches Omen wollen

wir es nennen, eine freundliche Fugung der Vorsehung."
Er sah ihr lächelnd in die Augen, dann wurde er wieder
ernst. „Zwei Jahre der Trennung ! Das war die Buße,
die ich mir selber auserlegte — und es war eine harte
Buße. Fetzt ist sie überwunden. Ein Kranker wat ich
noch, als ich von Ihnen ging, jetzt bin ich gesundet, von
meiner Schwäche genesen. Und" —- seine Stimme sank
zu einem weichen, innigen Flüsterton herab — „Maud!
Geliebte! Mllst du dem Manne mit dem grauen Haar
und der dunklen Vergangenheit nun deine Liebe, dich
selbst, dein ganzes Leben schenken? Was du mir bist,
brauche ich dir doch nicht erst zu sagen. Mllst du, Maud?
— Meine Maud — "

Sie nickte nur und litt es, daß er sie küßte.
Und dann gingen sie Hand in Hand durch den Heide-

duft und den Heidefrieden abwärts zum Hause, über
dessen Dach die Abendsonne lohte.

Feuilleton.
Die deutschen Dundesschirßen.

Ein Prolog zum XIV . Deutschen Bundesschießeu.
Von Eberhard von Waltersdorf.

Das vierzehnte Deutsche Bunüesschießen, das in deu
Tagen vom 5. bis 12. Juli dieses Jahres in Hannover
abgehalten wird , gehört zu denjenigen großartigen Ver¬
anstaltungen, deren Bedeutung trotz manchen über sie
ausgegossenen billigen Spottes weit über die umfang,
reichsten Volksfeste oder sportlichen Unternehmungen
hinausgeht , die vielleicht mehr Neugierige und Ver-
gnugungssüchtigc nach den Festplätzen hinauslocken, bei
Licht betrachtet aber doch nur dem nackten Zerstreuungs¬
bedürfnis großer Mengen oder dem Schnelligkeitswahn,
sinn etlicher Sportfexe und der Interessenten aus dem
Kreise der Fahrrad - und Automobilfabrikanten dienen.

Die großen deutschen Schützenfeste haben ebenso wie
die in ihrer inneren Bedeutung mit ihnen nahe ver.
wandten Sänger - und Turnerfeste einen großen Einfluß
auf die Entwickelung des patriotischen Sinnes des deut-
schen Volkes gehabt. Es mag auf ihnen namentlich vor
den großen Kriegen um die deutsche Einheit im Rausche
der allgemeinen Begeisterung manchmal ein Übermaß
an hochtönenden Worten gebraucht worden sein, das vor
nüchterner, kritischer Betrachtung sich ausnahm wie eine
buntschillernde Phantasmagorie . Wenn man jedoch in
Anlehnung an das bekannte Bismarcksche Wort von der
deutschen Einheit , die nicht durch Reben, sondern durch
Eisen und Blut errungen werden müsse, die hier in Rede
stehenden Feste damit abtun zu können glaubt , daß man
sie zu einem Spielzeug der in unserem Volkscharakter
liegenden Freude am Bereinsleben degradiert , so tut
man allen den Tausenden im besten Mannesalter stehen¬
den, wackeren und wohlüberlegten Leuten, die zu diesen
Festen nach mehrjährigen Pausen aus allen Gauen des
Reiches und den von Deutschen bewohnten Teilen des
Auslandes zusammenströmen, bitteres Unrecht. Denn
wenn auch heute der grüßte Teil der politischen Ziele er-
eicht ist, denen vor 40 und 50 Jahren das heiße Sehnen

jedes national gesinnten Mannes galt, so bedarf doch die
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* England . Nach einer Londoner Meldung spricht
'■nt/,,! in City-Kreisen von dem bevorstehenden Abschluß
-ines französisch - englischen Handelsver¬
trag es . Der Entwurf soll bereits fertig gestellt
'rein. England werde dem Vertrage zufolge den fran-
rttsis'cheu Weinen den Vorzugstarif gewähren, wogegen
Frankreich für englische Kolonial-Produkte gleichfalls
leinen Spezialtarif aufstellen werde.

*  Spanien . Der für Untersuchung des Eisen
bah « Unglücks  auf der Strecke Bilbao -Saragossa
beauftragte Beamte stellte fest, daß es auf Nachlässig¬
keit im Dienst  zurückzuführen sei. Von den Ver¬
hetzten sind noch vier gestorben.
j * Türkei . In Saloniki geht neuerdings das Gerücht,
»g seien Anschläge der Cvmitäs zu erwarten . Der
österreichisch-ungarische und der russische Botschafter
lenkten die Aufmerksamkeitder Pforte auf dieses Gerücht,
welche bei dem Bali in Saloniki anfragte . Dieser ant¬
wortete, er garantiert persönlich für die Aufrecht
erüaltung der Ruhe und Ordnung . Sollten dennoch
«on einzelnen Personen oder Banden Anschläge ver¬
sucht werden, so würden dieselben durch die umfassenden
Vorsichtsmaßregeln, die er getroffen habe, vereitelt
werden.
* * Vereinigte Staaten . Das neue amerikanische
'Tctlegraphenkabel  durch den Stillen Ozean,
>as die Vereinigten Staaten über Honolulu und Guan
wit den Philippinen verbindet , wurde gestern eröffnet.
Der Präsident der Kabelgesellschaft, Mackay, der sich
Aeich Roosevelt in Oysterbay im Staate New-York be¬
endet, sandte ein Telegramm um die Welt an die Adresse
des Präsidenten , das diesen nach zehn Minuten erreichte.

Aus Stadl und Zand.
Wiesbaden,  6 . Juli.

— Personal -Nachrichten. Herr Polizeidirektor von
Cchenck hier ist zum Polizeipräsidenten ernannt wor¬
den — Herrn Rechtsanwalt und Notar Frey  hrer
wurde der Charakter als Justizrat verliehen.

— Residenztheater. Heute Montag findet eine Wieder
holung der mit größtem Beifall aufgenommcnen reizen
fen Supp6schen Operette „Fatinitza " statt, der am Diens¬
tag die 15. und vorletzte Aufführung der beliebten,
Ästigen „Madame Sherry " folgt. Mittwoch wird znm
7 Male „Wiener Blut ", welche Operette sich stets auch
des größten Beifalls erfreut , in Scene gehen. In „Gräfin
Äepi ", der nächsten Novität von Johann Strauß , smd
'alle Solokräfte beschäftigt.

— Walhalla -Theater . Am morgigen Dienstag findet
die letzte Aufführung der reizenden, lnstspielartig gehal¬
tenen Oper „Der Opernball " statt, Mittwoch ist eine noch¬
malige Auffiihrung der „Geisha" und Donnerstags den
6. c., die Premiere der Operetten-Nvvität „Der Wahr¬
heitsmund " von Heinr . Platzbecker. Nach bisher vor¬
liegenden Berichten ist nicht nur die Musik hervorragend,
sondern auch die Handlung eine äußerst interessante.

— Beerdigung . Unter zahlreicher Beteiligung fand
Nestern morgen 10 Uhr vom Sterbehause Schwalbacher-
stratze 26 die Beerdigung des Rentners Georg Philipp
Sch link  statt . Der Kriegervcrein „Germama -Ale-
mannia ". dessen Ehrenmitglied der Verblichene war , gab
demselben ln corpore das Ehrengeleite. Herr Pfarrer
Friedrich  hielt am Grabe eine tief ergreifende Trauer¬
rede, in welcher vor allem der biedere Sinn des Ent¬
schlafenen die rechte Würdigung erfuhr . Der Präsident
des Kriegervereins , Herr Rumpf,  legte mtt emer den
Verstorbenen ehrenden Ansprache im Namen des Ver¬
eins einen prachtvollen Kranz am Grabe nieder.

— Konzert Herr A. Bökemeier, der rührige Besitzer
des „Friedrichshofs ", hat das Schuhsche
Aün st ler - Quartett  für Dienstag , den / . Julr,
engagiert . Die Militärkonzerte im „Friedrichshof" er¬
freuen sich immer größeren Anklangs berm Publikum,
doch ist es lobens wert von Herrn A. Bökemerer̂ aucĥ etn-

Gegenwart , für die das Streben nach der Weltmacht als
Jiel am geistigen Horizont erschienen ist, kaum wentger
Zs damals des solidarischen Einheitsgefuhles des
Rüraertums . Deshalb kann man es tn etner Zeit , wo
die Jnteresiengegensätze im Rahmen des Gesamtstaates
iunntt schroffer hervortreten , nur mit Freuden begrüßen,
mimn -nMrcirfic Deutsche der verschiedensten Partei¬
schattierungen sich des sie alle umschlingenden Bandes
auf großen, gemeinsam gefeierten Festen bewußt werden.
Wenn sie dabei vergessen, was sie trennt und wenn sie
Lran denken, daß sie alle die Kinder , der großen Mut er
Germania sind, so begraben sie damit wieder ein Stück
2s unseligen Partikularismus vergangener Jahrhun¬
derte und wirken auch tM Festesiubel tn ihrer Vrepc

^ Wie^ ehr sich die moralische Bewertung dieser großen
Zusammenkünfte im Vergleich zu früher geändert hat,
Beweist deutlich gerade das heurige Vundesschietzen.
Während in der sogenannten vormärzlichen Zeit das ge-
No Vereinswe en. mochte es sich auch die harmlosesten
Se ^ tzen d̂ ' politischen Behörde mindestens etwasehre t heute die Fürsten Deutschlandsverdachtes erschien, eyren ye«w »er v « > . .
,'nh ihre Regierungen diese Zusammentunste in nwWULvLWW
■Ml rarünftiuta eines allgemeinen deutschen Schutzen-

tt & sÄMI » in ®°«i« l»M' , «“»

stammte nur 1 Herzog Ernst von Koburg-Gotha,
ber '̂dem Feste persönlich beiwohnte, und sein Bruder
Albert wertvolle Ehrengaben gestiftet, wahrend Kron¬
os,, . Friedlich Wilhelm von Preußen und Kronprin¬
zessin Viktoria kostbare silberne Trinkgesäße gesandt
hatten. Der diesjährige Gabentempel in Hannover birgt
natürlich einen viel größeren Reichtums denn außer den
Ehrengaben sämtlicher deutscher Fürsten , deren Wert
das offizielle Verzeichnis nicht angibt , waren schon An-

nial eine solche Abwechselung in die musikalischen Dar¬
bietungen zu bringen . Das Schuhsche Quartett » dessen
künstlerischer Ruf sich immer weiter verbreitet , wird neben
humoristischen Vorträgen die schönsten unserer deutschen
Volkslieder zu Gehör bringen . Bei der ungemein großen
Beliebtheit, welcher sich das Quartett erfreut , wird es
diesem Konzert an Zuspruch nicht fehlen.

— Im Kaiser-Panorama sind diese Woche zwei hoch¬
interessante Serien ausgestellt, und zwar Erinnerungen
aus den glorreichen Tagen von 1870/71, als Fortsetzung
der im letzten Winter mit so großem Beifall gezeigten
Schlachtenscenerieen, sowie der vierte Cyklus von Rom,
welcher neben vielen Stratzenbildcrn und Baudenkmälern
altrömischer und neuerer Zeit hauptsächlich die berühm¬
testen Sehenswürdigkeiten der Pcterskirche und des Vati¬
kans zeigt. Auch herrliche Ansichten aus der Umgebung
Roms sind in dieser Serie enthalten, z. V. die Via Apia,
Partieen aus Tivoli mit den Wasserfällen und da-' alte
Schloß Gregorio.
. — Deutsches Bundcsschictzcn in Hannover . Herr
Waffenfabrikant Fricdr . Jak . Bartels,  Bahnhofstr .,
Mitglied des „Wiesbadener Schützcnvereins , errang bet
dem Konkurrenzschießenden 2. Becher auf Stand.

ri. Ganturnsest des Gaues Süd -Nassau. Einen über
aus schönen und würdigen Verlauf nahm bis jetzt das
Gauturnfest in Biebrich. Bereits am Samstagnachmittag
strömten die Turner aus allen Orten Süd -Nassans her¬
bei, um an den Kampfrichter-Beratungen und dem F e st-
ko m m e r s teilzunehmen. Dicht gefüllt war die für
solche Zwecke so vorzüglich sich eignende Turnhalle , dte
Behörden , Vereine und dieBürgerschaft waren erschienen,
um den flotten Turnern ihre Grütze in Wort und Lied
darzubringen . So waren außer der Kapelle der König!.
Unterosfizierschule 9 Gesangvereine bemüht, für die
musikalische Unterhaltung zu sorgen, während von den
Biebricher Turnern u. a. ein gut emgeubtes Festspiel
„Vater Jahn " zur Darstellung gelangte. Dre Festrede
hielt Herr zweiter Bürgermeister Wolfs,  welcher auch
den Kommers leitete. Der Verlauf desselben war ern
äußerst sideler und der Reichhaltigkeit des Programms
entsprechend ein sehr ausgedehnter . Doch lange sollten
die Teilnehmer sich nicht der süßen Ruhe freuen , denn
bereits um 5 Uhr morgens weckten die Sptclleute zum
allgemeinen Wettkampfe. 30 Vereine traten zur be¬
stimmten Zeit zum V er ei n s - W e tt tur n e n auf
dem Festplatz an . Derselbe tst auf dem Wilhelmsplatz
hergerichtct. Der Turnplatz selbst war vollständig von
dem allgemeinen Festplatz abgesperrt und somit ein flottes
und unbehindertes Durchführen der Übungen möglich.
Am Einzelwett turnen  beteiligten sich 134 Turner
und sind die erreichten Punktzahlen sowohl im Verems-
wie auch im Einzelwettturncn durchschnittlich ganz vor¬
zügliche zu nennen . Doch für den Turner gibt es an
solchen Tagen keine Ruhe, ja, für einen großen Teil der¬
selben noch nicht einmal Zeit znm Mittagessen, denn rn
der Zeit , wo die letzten Abteilungen noch beim flotten
Ringen waren , formierten die anderen sich schon wieder
zum Festzug,  welcher aus 74 Abteilungen bestand.
Auf dem Festplatze angekommen, begrüßte Herr erster
Bürgermeister Vogt in kerniger Ansprache die Turner,
worauf die Gesamtstabübungen der sämtlichen am Wett¬
turnen beteiligten Turner unter Leitung des Gauturn
warts sofort ihren Anfang nahmen. Diesen schlossen sich
das Vereins -Schauturnen und Sonderwcttturncm an.
Der ganze Verlauf des Hauptfesttages ist als ein sehr
gelungener zu bezeichnen. Die turnerische Leitung des
Festes war von dem Gauvorstand aufs beste organisiert,
wodurch eine flotte Abwickelung möglich war . Punkt
7 Uhr rief ein Trompetensignal die Kämpfer zur Emp¬
fangnahme ihrer Preise zusammen. Es erhielten Preise:
a) im Vereinswcttturnen:

1 Sonnenberg (T .-B.) mit 49>/, P , 2. Eltville(T .-V.), 3. « « sen-
beim lT .-Gem.), 4. Geisenheim«M.-T.-B.), 5 Rüdesheim (T .-B.,,
«>. Winkel sT.-Gem.i, 7. St . Goarshanstn «Turn , u Sprelklub,.
o Sclnerstein (T.-Ges.), 9. Kiedrich (T .-B.), 10. Lorch (T .--̂ .),
li o>obannisberg iT.-V.s, 12. Franenstein <T .-V.>, 13. Wehen
.</ _qj , j 4 'Neuhof «T.-V.), 15. Dotzheim (T .-V.), 16. Hochheim

17.' Ranenthal «T.-Gem.j, je einen 1. Preis lEhrentasel
mit Kranz und Schleifet, ferner 18. Liastatten «2..-B.), 19. Nieöer-

malmcnach «T .-B.,. 2». Atznmnn- Hausen lT .-BJ 21. Nieder-
,„an»f -V l 22. Erbach «T .-Gcm.), 23. Nochern
,"l Dahlheim 25. Miehlen «T .-B.). 26. St Gaarshause»
iT .'B.i, 27. Canb «T.-B.), 28. Bleidenstadt «T .-B.), Barstadl
>T.B.), 36. Biebrich (Waldstraßc) «T.-B.), je einen 2. preis
«Ehrentafel mit Kranz ohne Schleise).

b) Im Einzelwettturnen (Oberstufe ) u. a.:
Willi. Knoblich'Biebrich und PH. Lbcr-Geisenheim den l . Preis

mit 56̂ /» P ., 2. K. Bürgel'Svnnenbcrg, 3. I . Kohl-Biebrich, 4. L.
Kunz-Biebrich, 6. Fritz Ott-Btebri-H. 8. Peter Schepp-Dotzheim,
9. Herrn. Fink-Dvtzhctm, 16. Mich. Mihm-Tonnenberg, 11. Adolf
Messer-Biebrich, 15. Jean Lorenz-Biebrich, 18. Fritz Menneker.
Biebrich, 21. Phil . Nink-Biebrich, 22. Adolf Wirslcr-Bicbrich,
24. Phil . Ärolimann-Bicbrich, 25. Karl Hachenbcrger-Biebrich.
26. Karl Wtndolf-Biebrich, 27. Joh . Jütte -Biebrich, -8. Leo
Schmitz-Biebrich, 36. Will,. Back-Scnnenberg , 88. Karl Landua.
Biebrich, 36. Hrch. Simon-Frauenstein, 3<. August HbhmDotzheim.
88. Hubert Wattenstein-Biebrich, 89. Gustav D êH-Schierstein,
49 Heinr. Schmidt-Biebrich, 40. Wilh. Thi-le-Schierftein.
41. Josef Kropp-Kiedrich, 42. Hrch. Berghauser-Bicbrich Wald-
jtrastei, 46. Phil . Bnrkhardt-Francnstlin , 46. Adolf Sixt -Btcbrich,
46. Adolf Wagner-Dotzheim, 48. August Bcnder-Sonncnberg,
48. Wilh. Schmidt-Sonnenbcrg, 55 Konstantin Hirt-Biebrich,
58. Karl Korn-Biebrich, 58. Robert Engelhardt-Biebrich, 58. Karl
Stroh -Schterstcin, 66. Ludwig Müller-Biebrich, 66. Adost Wcitz-
Totzhcim, 67. Ludwig Hbhn-Bicbrich, 67. Arthur Bcer-Biebrich,
68. K. Dörst-Biebrich lWaldstr. i. ,U n t e r stu s e): den 1. Pr . mit
61-/, P . P . Gaul-Biebrich, 2. Jos. Hubrath-Biebrich, 3 Hermann
Münker-Biebrich, 4. Wilh. Ewald-Biebrich, 4. Wilh. Wust-
Blebrich, 5. Gustav Steinert -Biebrich, 6. Friedr . Stritter -Schier-
stein 7, Alfred Bater -Btebrich, 1». August Baumgürtel-Biebrich,
IN. Wilh. Abt-Sonnenberg, ll . Leonhard Oho-Schierstein,
12. Eduard Moll-Biebrich, 14. Aug. Schweiß-Biebrich, 14. Peter
Hostmann-Biebrich. 15. Julius Wchner-Schicrstein, 16. Kaspar
Schäfcr-Schterstetn, 19. Baltasar Lanbua-Biebrich, 19. Ludwig
McrkeS-Bievrich, 22. Karl Stcinheimer-Schierstein, 24. Philipp
Klepper-Frauenstein.

Die Beteiligung seitens des Publikums war eine
überaus zahlreiche, so daß die Wirtschafts- und Buden¬
besitzer auch dabei auf ihre Rechnung gekommen smd. Am
Montag , den 0. Juli , finden vormittags Konzert auf
dem Festplatze, nachmittags Schülerturnen , gemeinsame
Turnspiele und Aufführungen statt.

— Der Deutsche Flottcuvercin hat mit einer Reihe
von Wirten und Schiffahrtsgesellschaftender Ost- und
Nordseeküste Verträge abgeschlossen, wonach seinen Mit¬
gliedern aus Reisen bei Vorzeigen ihrer Mitgliedskarten
5 bis 16 Prozent Ermäßigung gewährt werden. Näheres
bei Herrn Direktor Breuer , Wiesbaden : bei schriftlichen
Anfragen auch schriftlich gegen Freimarken.

— Steuer . Diejenigen , welche die erste Steuerrate
noch nicht entrichtet haben, werden hiermit an die schleu¬
nige Einzahlung erinnert.

— Verschwunden. Der Schutzmann Kühn, von dem
vor einiger Zeit behauptet wurde, daß er ohne triftigen
Grund auf einen Deserteur mit dem Revolver geschossen
habe, der aber dann selbst die Sache so darstellte, als sei
ihm der Revolver aus der Tasche gefallen und von selbst
losgegangen, ist nach Erhebung seines Vierteljahrs¬
gehalts von hier verschwunden. Seine Frau mit zwei
Kindern bleibt völlig mittellos zurück, dafür befindet sich
in seiner Gesellschaft eine Kellnerin . Kühn soll es auch
gelungen sein, seinen Hausherrn zur Hergabe eines
„Darlehens " von 400 Mt . zu bestimmen.

— Automobil-Unfall. Auf der Chaussee von Kemel
nach Holzhausen, nahe dem Erlenhos, verunglückten am
Samstagnachmittag Automobilfahrer , anscheinend em
junges Ehepaar , wobei der Herr gar nicht verletzt wurde,
die Dame jedoch Hautabschürfungen erlitten hat. Der
Monteur ist ebenfalls leicht verletzt. Es ist beobachtet
worden, daß der Wagen sich in voller Fahrt überschlagen
hat und die Insassen ycrausgeschleudert wurden . Die
Dame und der Monteur mußten ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen. Das Automobil ist ziemlich beschädigt.
Die Automobilfahrer konnten erst heute (5. Juli ) per
Droschke Weiterreisen.

ä . Lebensmüde. Gestern nachmittag hat sich im Wald¬
distrikt „Geishcck" ein hiesiger Handwerker erhängt.

— Handelsregister . Herr Friedr . Herrmann ist aus
der Firma „Wiesbadener Trottoir - Reini¬
gung  s - I n st i t u t" ausgeschieden und sind nunmehr
die alleinigen Inhaber desselben die Herren Karl «oder
und Louis Momberger von hier.

fang April 323 Preise im Werte von 54 800 Mt . einge¬
gangen, und als vornehmster Ehrengast hat der zukünf¬
tige Träger der deutschen Kaiserkrone, Kronprinz Fried¬
rich Wilhelm, der auch das Protektorat übernommen hat,
sein Erscheinen zugesagt.

Von dem glänzenden Feste in der königlichen Haupt-
und Residenzstadt Hannover schweift der Blick in retro¬
spektiver Betrachtung gern zurück zu dem Schutzcnwesen,
wie es sich in längst vergangenen Jahrhunderten rn den
mittelalterlichen deutschen Städten entwickelte. In lenen
rechtlosen, rauhen Zeiten war jeder, der nenneuv-
wertes Besitztum besaß, falls er nicht als Ritter au)
seiner mit Wall und Graben umgurteten Burg iah, nur
als Bürger einer wehrhaften Stadt seiner Habe sicher.
Jede städtische Ortschaft war damals auch Zugleich eine
Festung, deren männliche Bewohner nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht — eine allgemeine Wehrpflicht
im mittelalterlichen Sinne — hatten, das Waffenhand-
werk zur Verteidigung ihrer Stadt zu üben. Wahrend
aber die reichen Patriziersöhne nach dem Vorbilde der
Ritterschaft deren eiserne Rüstung und Waffen an-
nahmen, erkor die nach Stadtvierteln oder nach Zünften
gegliederte Bürgerschaft das damalige Schießgewehr,
also Bogen und Armbrust zu seiner Wehr und Waffe.
Als Schutzpatron wählten sie sich den heiligen Sebastian,
der als Hauptmann der kaiserlichen Pratorianergarde
von maurischen Schützen mit Pfeilen durchbohrt worden
war , und nachdem er durch die Pflege der Christin. Irene
genesen und bekehrt war , später den Martyrertod er¬
litten haben soll.

Die Schützengesellschaften, die sich deshalb Sebastians¬
brüderschaften nannten , standen jedoch nicht nur durch
ihren Schutzheiligen in Beziehung zu der damals alle
weltlichen Angelegenheiten durchdringenden Kirche. Sie
hatten vielmehr, wenigstens in ihren Anfängen, fa«t den
Charakter eines kirchlichen Ordens und waren auch
ebenso wie die bekannten Rosenkranzbriidcrschasten,
Skapulier - und Kordelbrüder , von den in den Stadien
sich niederlassenden Augustinermönchen, Dominikanern.
Franziskanern , Karmelitern und anderen Orden ins
Leben gerufen worden, die damit das Bürgertum noch
enger an sich zu fesseln und ihre Präbenden zu ver¬
mehren gedachten. Von dieser Verbindung rührt der

umfängliche, kirchliche Apparat her, den wir als wichtigen
Bestandteil bei allen Schützenvereinen des Mittelalters
finden. Sie besaßen häufig besondere Kapellen, min¬
destens aber eigene Altäre , Paramente und Kirchen-
geräte. Zuweilen nahmen sie einen Geistlichen rn ihren
speziellen Dienst, der für sie besondere Gottesdienste ab¬
hielt, und an den kirchlichen Festen beteiligten sie sich
ebenso mit ihren eigenen Prozessionsfahnen, wie sie auch
für die Leichenbegängnisse von Mitgliedern ihrer Bruder¬
schaft besonders geweihtes Gerät besaßen.

In dem Maße, wie das freundschaftliche Verhältnis
der Sebastiausbrüder zu den Klostermönchen sich lockerte,
fand eine Annäherung der Schützenvereine an die Zünfte
und Innungen statt. Man schloß Bündnisse mit ein¬
zelnen Zünften und gab sich deren Verfassung, und wegen
der Mißbräuche im klösterlichen Leben vor und wahrend
des Zeitalters der Reformation , die schließlich auch von
der Kirche anerkannt wurden und im Tridentimschen
Konzil zu einer Reformierung der katholischen Kirche
an Haupt und Gliedern führten , sagten sich viele Schützen¬
gesellschaften gänzlich von der innigen Verbindung mit
den Klöstern los und stellten sich auf weltliche Grund¬
lagen, die übrigens auch schon vorher für manche
Schützengesellschaften maßgebend gewesen waren , die sich
uns den verschiedenen Gilden und Innungen rekru¬
tierten.

Die Zeit , wo die Erfindung der Feuergewehre ihren
Triumphzug durch alle Länder nahm, bezeichnet auch den
Höhepunkt des Schützeuweseus. Vogen und Armbrust,
die von den Rittern von jeher als tückische und hinter¬
listige Waffen bezeichnet worden waren , mußten zwar
in ihrer Bedeutung für die Feldschlacht und die Belage-
ruua hinter der mit Pulver und Kugel geladenen Flinte,
den unförmigen Wallbüchsen, den Feldschlangen, Mörsern
und den großen, schwerfälligen Velagerungstanonen nach
Art der „faulen Grete", der „bösen Else und der „zwölf
Avostel" zurücktreten. Bei den regelmäßigen Übungen
der Vereine vertrugen sich aber diese so verschiedenartigen
Waffen friedlich miteinander , und wir erfahren aus den
Schützenordnungen des 15. und 16. Jahrhunderts , wie
iich die Mitglieder , die in der guten alten Zeit freilich
unaleich mehr freie Zeit hatten als die moderne Mensch-

■ycht fast an jedem schönen Nachmittag, nachdem sie aus
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+ Schierstcin, 4. Juli . Das prachtvolle Sommer¬
wetter der letzten Zeit kam besonders den Weinbergen
sehr zu statten , so daß dieselben gegenwärtig einen der¬
maßen günstigen Stand zeigen , wie cs seit einer Reihe
von Jahren nicht mehr der Kall war . Die Blütezeit , die
nahezu als beendet angesehen werben kann , ist unter den
günstigsten Umstünden verlausen . Hoffen wir , daß auch
weiter über der diesjährigen Weinernte ein glücklicher
Stern walten möge ! — Kirschen  gibt es fast gar nicht.
Nur hin und wieder sieht man , wie ein Mann an einem
Baume beschäftigt ist, um mühsam einige zerstreut hän¬
gende Früchte zusammenzusuchen . Infolgedessen ist auch
der Preis ein recht hoher , indem das Pfund mit 38 Pf.
bezahlt wird . — Die hiesige Gemeinde hat die seither
Herrn Ingenieur H e s s e m e r aus Ems gehörige
Wasserleitung  des Ortes angekauft . Der für die¬
selbe gezahlte Preis beträgt 1 05 000 501!.

* Nus der Umgebung . Aus D a r m st a d t , 6. Juli,
wird gemeldet : Ans dem Truppenübungsplatz in Gries¬
heim , wo gegenwärtig die Artillerie -Regimenter 63 und
27 Scharfschießen haben , geriet heute nacht ein Gebäude
des Pulvermagazins in Brand . Es entstand ein großes
Feuer , das bedeutenden Materialschaden anrichtete . Men¬
schenleben sind nicht zu beklagen . Ein Soldat erlitt bei
Len Löscharbeiten schwere Verletzungen.

In Gießen  verübte Dr . Karl Kemps, der Inhaber
des Kalkwerkes Kemps & Hilf in Albshausen bei Wetzlar,
durch Erschießen Selbstmord. Die Gründe für die Tat
sind nicht bekannt. Kemps ist Besitzer eines , und zwar
des einzigen in Oberhessenbefindlichen, vor dem Walltor
in Gießen belegenen Fideikommißgutcs.

* Mainz , 6. Juli . Rheinpegel : lm20cm gegen 1 m
20 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
Der katholische Friedhof -Skandal in Gau -Bickelheim

vor Gericht.
HF . Mainz , 4. Juli . Aus der Verhandlung ist folgendes

yervorzuheben : Der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Zimmer¬
mann eröffnet gegen 8 Uhr vormittags wiederum die Sitzung . Auf
Antrag des J .-R . Görz teilt der Vorsitzende ans den Akten mit:
Im Juni 1002 habe Freiherr v. Zucco bei der Beerdigung eines
Mannes namens Andreae in Gau -Bickelheim die Leichenrede ge¬
halten . Aus diesem Anlaß sei von dem katholischen
P s a r r e r K ä m m c r e r in Gau -Bickelheim bei der Groß-
herzoglichen Staatsanwaltschaft eine Denunziation  etn-
gelauscn , in der behauptet wurde : Der Prediger Freiherr von
Zucco habe durch die Leichenrede öffentliches Ärgernis erregt.
Es sei deshalb gegen Freiherrn v. Zucco eine Untersuchung ein-
geleitet , dieselbe aber auf Antrag der Staatsanwaltschaft sehr bald
wieder eingestellt worden . Danach ist die Beweisaufnahme be¬
ruhet . Es nimmt darauf das Wort Smatsauwalt Dr . Bernhards:
Meine Herren ! Die Vorkommnisse, die uns gestern und heute
beschäftigt, haben nicht nur in ganz Rheinhcssen , sondern weit da¬
rüber hinaus das größte Aufsehen erregt . Die Vorkommnisse sind
in der Tat für unser kulturelles Zeitalter tief beschämend. Man
sollte es nicht für möglich halten , daß im zwanzigsten Jahrhrinderr,
das -ebenso wie das neunzehnte , mit Stolz das Jahrhundert der
religiösen Toleranz genannt wird , solche Dinge passieren konnten.
Durch die Beweisaufnahme ist zweifellos sestgcstellt, daß die
Störung der Leichenfeier geplant war . Dafür spricht schon, daß,
als der Bürgermeister -Kandidat Hammer den Freiherr « v. Zucco
aus dem Bahnhof in Gau -Bickelheim erblickte, die Bemerkung
machte: „Da ist er in Lebensgröße , diesmal wird es aber nicht so
ruhig abgehcn wie das vorigemal ." Der Staatsanwalt schildcri
danach in eingehender Weise die Vorkommnisse vom 27. Dezember.
Die Angeklagten , so etwa fährt der Staatsanwalt fort , begaben sich
in Werktagskleidung mit brennender Zigarre oder Pfeife in,
Munde aus den Friedhof und stellten sich am offenen Grabe aus.
Kaum hatte der Prediger begonnen , da brach, wie auf Kommando,
ein wüster Lärm aus . Vielfache Pfuirufe nnd die ärgsten Be¬
schimpfungen gegen den Prediger ertönten . Man bewarf den
Prediger mit Erdschollen und bedrohte ihn . Der hohe Gerichts¬
hof wird es mir erlaffen, die vielen beleidigenden Zurufe zu
wiederholen . Jedenfalls war Herr Prediger Zucco v. Cuccagna
gar nicht in der Lage, die Leichenfeier abzuhalten . Der Prediger
hat durch seine Rede das religiöse Gefühl Andersgläubiger in
keiner Weise verletzt. Die Angeklagten haben zweifellos eine
gottesdienstliche Verrichtung gestört . Wenn auch die Freireligiösen
nicht an einen persönlichen Gott glauben , sondern Gott in der im
Weltall liegenden Urkraft erblicken, so liegt immerhin eine
Verletzung des 8 167 des Strafgeicybuches vor . Die Angeklagten
haben aber anch auf einem religiösen Handlungen dienenden Orr

öem „Hafen" ihre Ordnungsnummern gezogen hatten,
der Schießkunst in allen Gestalten oblagen.

Jede Schützengesellschast hatte ihren Hanptmann und
Schtttzenmeister , daneben einen Kleinodienbewahrer und
endlich einen Pritschenmeistcr , dem es oblag , die schlechten
Schützen mit mehr oder weniger Witz durch einen
Pritschenschlag zu bestrafen . Wurden die Personen , die
diese Würden auf die Dauer eines Jahres zu bekleiden
hatten , durch Wahl oder Auslosung bestimmt , so war die
Königswürde damals wie heute natürlich eine Belohnung
für die Treffsicherheit . Nur derjenige , der „eignes Feuer
und Rauch ", also eigenen Herd und Haushaltung besaß
und , wie es in einer alten Schützenordnung heißt , „aus
rechtem Ehebette " geboren mar , konnte sich um das
Schützenkönigtum bewerben , das lange Zeit hindurch nur
die Bedeutung einer Ehrung ohne materielle Vorteile
^hatte, später aber vielfach durch Vorrechte ausgezeichnet
wurde , die oft recht wertvoll , oft aber auch sehr sonderbar
waren . In manchen Orten waren es erhebliche Geld¬
ipreise, die oft genug freilich bei der Bewirtung der an¬
deren Vereinsschützen mehr als draufgingcn und vielfach
zu Verboten des Königsmayles führten . In anderen
Gtädten bestanden aber die Prärogativen des Königs in
gänzlicher Steuerfreiheit oder in steuerfreiem Bierbrauen
in dem gemeinsamen Gebäude der städtischen Bran-
jkommunen und in der Schankgerechtigkeit im eigenen
Hause auf die Dauer eines Jahres.

Viele Schützenfeste haben eine Berühmtheit erlangt,
die auch heutigen Tages noch nicht ganz vergessen ist.
So schoß man im Jahre 1614 in Nürnberg , das unter
den deutschen Städten jener Zeit übrigens die größte
Festungsartillerie hatte , durch ganze drei Wochen mit
Kanonen , und ähnliche Feste haben Anno 1577 auch im
Schietzwerder zu Breslau und in anderen Jahren in
Reutlingen , Leipzig, Hamburg , Regensburg , Wien und
in vielen anderen Orten stattgefunden . Obwohl das
Feuergewehr längst den Sieg über die Armbrust davon¬
getragen hatte , fand noch im Jahre 1686 zu Regensburg
ein großartiges Stahlschießen statt , das durch Peter Opel
^eine ausführliche , von hochinteressanten Illustrationen
^begleitete Beschreibung gefunden hat . Am bekanntesten
ist aber das Freischießen der Stadt Straßburg vom Jahre
'1576, zu öem die Züricher Schützen in einem durch Ruder
Dewegten Schiff innerhalb eines einzigen Tages die weite

beschimpsenöen Unsua verübt , mithin auch fleflcn den 8 100 dcS
Strafgesetzbuch«- gehandelt . Daß ein Friedhof ein religiösen
Handlungen dienender Ort ist, bedarf keiner weiteren Aus-
slihruna . Im übrigen schützt 8 160 jede vom Staate mit Korpo-
rationsrechten versehene Religionsgemeinschaft . Die freireligiöse
Gemeinde ist zweifellos als eine solche Religionsgemeinschaft an¬
zusehen Ich bin genötigt , gegen sämtliche Angeklagte die Be-
strafung zn beantragen . Die Angeklagten Lohrum , Johannes
Hammer und Wilhelm Beck sind als die Rädelsführer anzusehen.
Der Angeklagte Johannes Hammer hat außerdem den Versuch ge¬
macht, ein Kreuz von einem Nebengrabe auszureißen , er hat
jedenfalls das Kreuz gelockert, er wird mithin auch auf Grund des
8 108  des Strasgesetzbucheö zu bestrafen sei». Johannes Hammer
hat ferner den Versuch gemacht, einen Pfahl , aus dem der Sarg
staub, zu erhebe», und gedroht , den Prediger tot zu schlage».
Arnold , Johannes Hammer , Schwalbach und Groben werden auch
wc- rn Bedrohung auf Grund des 8 241 des Strafgesetzbuches zu
bestraieu sein. Bei der Strafzumessung wird zu berücksichtigen
sein , daß die Angeklagten aus religiösem Fanatismus anf einem
Friedhof , der selbst Wilde » heilig ist, einen Unfug verübten , der
seines gleichen sucht. Der Gesetzgeber hat auch den Willen gehabt,
>vegen Verletzung der i» Frage kommenden Paragraphen strenge
Bestrafung eiutrctcn zu lassen, denn es ist im Gesetz nur Gefäng¬
nisstrafe vorgesehen,- Geldstrafen sind vollständig ausgcschlossey.
Ich beantrage danach gegen Lohrum 0 Monate und 2 Wochen,
gegen Johannes Hammer 11 Monate und 2 Wochen, gegen Beck
9 Monate und 2 Wochen, gegen Michael Arnold 7 Monate und
2 Wochen, gegen Gruber 7 Monate und 2 Wochen, gegen Scheck,
Erbnich , Jakob Hammer , Brandt , Schwalbach und Groben je
6 Monate und 2 Wochen, gegen alle anderen Angeklagten je drei
Monate Gefängnis . Ich beantrage außerdem , den Angeklagten
die Kosten des Verfahrens aufzuerlegen und aus Grund des 8 200
des Strafgesetzbuches dem Freiherrn v. Zucco -Euccagnä aus
Kosten der Angeklagten die Publikationsbesugnis zuzugestehen.
Vertreter des Nebenklägers , Justizrat Görz : Er könne sich den
Ausführungen des Herrn Staatsanwalts im wesentlichen an-
schließen. Es müsse durch Verhängung harter Strafen dahin ge¬
wirkt werden , daß solche Vorkommnisse , die unserem Zeitalter
einen Schandfleck aufprägen , sich nicht wiederholen und daß die
Aufhetzung religiöser Leidenschaften für die Folge wirkungslos
dleibt . Justizrat Görz sucht alsdann den Nachweis zu führen,
daß eine Verletzung der 88 106, 167, 168 nnd 241 des Strafgesetz¬
buches vvrliege . Er sei aber der Meinung , daß dies fast be¬
deutungslos sei, denn cs liege offenbar das viel schwerere Ver¬
brecher. des Lanöfriebensbrnches >n > Sinne des 8 12b
des Strafgesetzbuches vor . Der Gerichtshof werde nicht umhin
können , diesen Punkt einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.
Vors .: Dann muß die Sache vor das Schwurgericht verivicsen
werden . — J .-R . Görz : Ich stelle anheim . Er müsse mit Aus¬
nahme von Gruber und Frvndorf , deren Schuld nicht hinläng¬
lich nachgcmicscn sei, den Strafantrag gegen alle Angeklagten voll¬
ständig ansrecht erhalten . Bei der Strafzumessung werde auch zu
berücksichtigen sein, daß die Angeklagten von einer schlechten
Presse, er habe das Algesheimer Blatt im Auge , aufgehetzt wor¬
den ieien . Es sei aber andererseits notwendig , dahin zu wirken,
daß die Leute sich in Zukunft besinnen werden , ehe sic sich zu
sulchen Ausschreitungen aushctzcn lasten. Verteidiger Rechtsan¬
walt Dr . Schmitt : Ich habe wohl kaum nötig , hcrvorzuhebcn,
daß ich, der ich derselben Religionsgemeinschaft angehöre wie
die Angeklagten , es ganz unendlich bedauere , daß sich dieselben
zu sulchen Ausschreitungen haben hiureißen lassen. Ich bin ent¬
fernt , die Handlungen der Angeklagten irgendwie zu rechtfertigen,
im Gegenteil ich verurteile sie auis schärfste. Andererseits sei
doch aber nicht zu leugnen , daß der Herr Nebenkläger die Ange¬
klagten geradezu provoziert habe. Ich bin , im Gegensatz zu dem
Herrn Vertreter des Nebenklägers , der Meinung , Herr v. Zncco-
EUccagna hätte die Bornahme der Leichenfeier ablehnen müssen,
zumal er garnicht berechtigt war . Er wäre aber auch verpflichte:
gewesen, in seinen Ausführungen etwas vorsichtiger zn sein . Er
batte sich sagen müssen, daß er durch sc ine Rede die religiösen Ge¬
fühle der Andersgläubigen verletze . Im übrigen machte der
Nebenkläger in seiner Leichenrede die Bemerkung , daß die Zeit
der Scheiterhaufen vorüber sei. Dadurch hat der Nebenkläger
die Leute geradezu provoziert und beleidigt und eine Kompen¬
sation dürste sich zum mindesten empfehlen . Daß eine Verhetzung
stattgefniidcn hat , ist eine Behauptung des Herrn Vertreters des
Nebenklägers , für die dieser den Beweis schuldig geblieben ist.
Die Ausführungen des Herrn Justizrats Görz betresfs Lanö-
sriedcnsbruchs und Verletzung der 88 160, 167 und 108 des Straf¬
gesetzbuchesfind ohne jede Bedeutung , da die Nebenklage sich nur
anf persönliche Beleidigungen und Körperverletzungen erstrecken
kann . Für das Vorliegen eines Landsriedensbrnches hat die Ver¬
handlung keinerlei Beweis erbracht . Nicht die Angeklagten , son¬
dern Herr v. Cuccagna hat in Gau -Bickelheim den religiösen
Frieden gestört . Wäre Herr v. Cuccagna nicht nach Gau -Bickel-
heim gekommen, dann lebte die dortige Bevölkerung noch heute in
Ruhe und Frieden nnd dann säßen diese 19 Leute nicht hier auf
der Anklagebank . Herr v. Cuccagna wußte , daß die Leute in
Gau -Bickelheim sich schon durch seine früheren Leichenreden in
ihren religiösen Empfindungen verletzt gefühlt haben , er mutzte
zum Mindesten vorsichtiger sein nnd durste nicht außer acht lassen,
daß er nicht vor gebildeten Leuten spreche. Der Verteidiger be¬
leuchtet alsdann die den einzelnen Angeklagten zur Last gelegten
Handlungen . Wenn man in Betracht ziehe, daß die Zeugen in

Strecke von ihrer Heimatsstadt die Limmat und den Rhein
hinnnterfuhren , um den Inhalt des oft genannten „Brey¬
topfes" noch warm nach Straßburg zn bringen und da¬
durch zu beweisen, daß ihre Bundesgenossenschaft auch
im Falle plötzlich hereinbrechender Kriegsnot für die
Straßburger von Wert sei. Diese Fahrt und das ihr
folgende Schützenfest hat bekanntlich in Johann Fischarts
Dichtung vom „Glückhafft Schiff von Zürich" eine Schil¬
derung gefunden, die man auch heute nicht ohne Inter¬
esse liest und die im Jahre 1823 durch Karl Halling neuer¬
dings herausgegeben worden ist.

Die veränderten Zeitverhältnisse , besonders das
Wachstum der Fürstenmacht im 17. Jahrhundert und die
Entstehung der modernen Heere haben dem alten
Schützenwesen den Boden abgegraben . Die alten deut¬
schen Reichsstädte sanken , soweit sie ihre Selbständigkeit
behaupten konnten , mit wenigen Ausnahmen zur Be¬
deutungslosigkeit herab . Die kleineren aber wurden in
großer Zahl von den Territorien der größeren Landes¬
fürsten anfgesogen . Damit nahmen die Schützengesell¬
schaften den Charakter von Vergnügungsvereinen an.
Viele von ihnen wurden aufgehoben oder verboten , ein
Geschick, von dem auch die Berliner Schützenvereine für
die Zeit von 1727 bis 1747 betroffen wurden . Man kehrte
vieler Orten vom Scheibenschießen zum uralten , schon
in Bergils Aneidc erwähnten Vogelschießen zurück, bei
dem jedoch die Psingstwicse oder Vogelwiese mit ihren
Gelegenheiten zur Volksbelustigung die Hauptsache war.

Erst nach den Freiheitskriegen , durch die das natio¬
nale Denken neue Impulse erhielt , lebte die Erinnerung
an die alte deutsche Schützenherrlichkeit wieder auf . In
der Schweiz war das Angedenken an sie freilich nie ganz
erloschen und nach dem Vorbilde der großen eid¬
genössischen Freischießen wurden die allgemeinen deut¬
schen Bundesschießen eingerichtet, die seit dem Gothaer
Feste in erfreulicher Fortentwickelung begriffen sind.

Ans Kunst nnü Leben.
* Verschiedene Mitteilungen . Im Residenz -Theater

wurde gestern abend die unverwüstliche „F a t i n i tz a"
vom Hennebergschen Ensemble zum ersten Male gegeben
und erzielte bei der sorgfältig vorbereiteten , flotten Dar¬
stellung ebenso großen Beifall , wie früher bei der >

dem Wirnvarr kaum genaue Beobachtungen gemacht staben
können , werde man nicht in der Lage sein, bet den verschiedenen
Angeklagten den Schuldbewcis für geführt zu erachten . Im
übrigen empfehle sich eine mildeStrase , da die Leute , offenbar vvm
Nebenkläger beleidigt und provoziert , also gewissermaßen in Not.
wehr gehandelt haben . Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Billharit
sucht ebciifallö in längerer Rede den Nachweis zu sühre » , daß der
Nebenkläger durch sein ganzes Verhalten das bedauerliche Vvr-
kvminnls verschuldet habe nnd daß den einzelnen Angeklagten ihre
Handlungen nicht genügend nachgcmicscn seien . Der Verteidiger
schließt sich in seinen weiteren Ausführungen seinem Mitoer¬
leitiger a». Vertreter des Nebenklägers J .-R . Görz : Daß dt«
Angeklagten von dem Nebenkläger beleidigt morden seien, haben
die Angeklagten bisher nicht behauptet . Sie konnten sich auch
kaum durch die Erwähnung , daß die Zeit der Scheiterhaufen!
vorüber sei, beleidigt fühlen , da , wie Herr v. Zucco -Cnccagna be-
kündet hat , dieser Teil seiner AuSsührnngen in dem furchtbaren
Skandal kauin von jemand verstanden worden ist. Der Herr
Nebenkläger sagte sehr richtig : Er svreche den Angeklagten das
Verständnis für den Anfang seiner Ausführungen über die Ewig¬
keit des Jenseits und des Diesseits ab . Die Angeklagten hätten
warten sollen, bis der Herr Nebenkläger dies erklärt hatte , sie
ließe» ihn aber kaum eine Minute sprechen. Was soll man jedoch
aus die Bemerkung des Herrn Verteidigers sagen, daß die Ange¬
klagten in Notwehr gehandelt hätten . Ich halte es für überflüssig,
hierauf auch nur mit einem Worte cinzugchen . Die sreireligiösen
Gemeinden sind eine mit KorporationSrechtcn versehene , vom
Staate anerkannte Religionsgemeinschaft , folglich steht ihnen der
Schutz der 88 166 und 167 des Strasgcsetzbuchcs zu, gleichviel tu
welcher Form sic eine Gottheit anerkennen . Daß Freiherr von
Zucco-Cuccagna den religiösen Frieden in Gau -Bickelheim ge¬
stört har , ist eine absolute Unwahrheit . Ich erinnere nur an die
Wahlviftöndc in Gan -Bickclherin, die schon lange Zeit vor dem
Erscheinen des Nebenklägers in Gau -Bickelheim bestanden . Im
übrigen bezeichnet cs Papst Leo XIII . als Sünde , wenn Katho¬
lik»:, an einem nichikatholischcn Gottesdienst teilnehmen . Es wird
dies auch in jedem katholischen Religionsunterricht gelehrt . Wen »,
die Angeklagten trotzdem sich an oer Leichenfeier , die von einem

«freireligiösen Prediger vollzogen wurde , beteiligten , so handeltci«
sie auö Neugier . Diese Neugier verdient bereits Strafe . . Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Dr . Schmitt : Ich bin erstaunt , daß Herr
Jnstizrat Görz Papst Leo XIII . als seinen Eideshelfer herbei»
ziel». Ich bin auch Katholik und kenne die religiösen Bestim-
mungen der katholischen Kirche ganz genau . Ich würde aber jeden
für verrückt erklären , der mich hindern wollte , an der Beerdigung
eines Andersgläubigen teilzunchmcn . Herr J .-R . Görz muß voll¬
ständig falsch unterrichtet sein. Ich habe nnr von dem religiösen
Frieden in Gau -Bickelheim gesprochen, in dieser Beziehung mutz
ich meine Behauptung vollständig aufrecht halten . J .-R . Görz will
noch einmal crrvidern , der Vorsitzende erklärt jedoch „die Debatte
für geschloffen". Die Angeklagten bemerken anf Befragen des
Vorsitzenden, daß sie nichts weiter auzuführen haben . Nach etwa
einstündiger Beratung des Gerichtshofes verkündet der Vor¬
sitzende, Landgerichtsdircktor Zimmermann , folgendes Urteil : Der
Gerichtshof hat durch die Verhandlung sür sestgestellt erachtcr,
daß bei der von dem Nebenkläger anf dem interkonfessionellen
Friedhof in Gau -Bickelheim vollzogenen Beerdigung des Besitzers
Michael beschimpfender Unfug an einem zu gottesdienstlichen
Handlungen bestimmten Orte verübt morden ist. Es liegt mithin
eine Verletzung des 8 163 des Strafgesetzbuches vor . Eine Ber»
lctznng des,8 167 des Strafgesetzbuches hat der Gerichtshof nicht
für vorliegend erachtet , weil er nicht der Ansicht ist, daß die
Störung einer gottesdienstlichen Handlung stattgcfilndcn har.
Arirb eine Bedrohung und Beleidigung hat der Gerichtshof nicht
sür nachgewiesen erachtet. Ebenso ist in der Verhinderung des
Ansiverfcns der drei Handvoll Erde in das offene Grab nicht die
Störung einer religiösen Handlung erblickt morden . Das Ans»
reißen des Kreuzes und das Aufheben des Pfahles ist nicht für
genügend nachgeiviescn erachtet worden . Der Gerichtshof hat
also ans Grund der 88 167, 168 und 241 und 185 des Strafgesetz¬
buches alle Angeklagten srcigcsprochcn Vollständig freigcsprvchen
lind die Angeklagten Schröder , Heinrich Brandt , Johannes
Arnold und Frondorf , da deren Schuld nicht genügend nachge»
wrcicn . Bei der Strafzumessung der 15 anderen Angeklagten hat
der Gerichtshof die Art der Teilnahme an dem Spektakel und die
Vorstrafen der einzelnen Angeklagreu in Betracht gezogen. Im
Namen des Großherzogs hat daher der Gerichtshof auf Grund des
8 106  des Strafgesetzbuches verurteilt : Lohrum zu R/ ? Monaten,
Johann Hammer und Beck zu je 3 Morraten , Gruber zu zwei
Monaten . Michael Arnold , Scheck und Erbnich zu je 3 Wochen,
Franz Brandt und Groben zu je 2 Wochen, Schwalbach und Haas
zn je 1 Woche, Schnabel zu 5 Tagen , Hilsdorf zu 3 Tagen Ge¬
fängnis . Soweit Freisprechung erfolgt ist, sind die Kosten des
Verfahrens der Staatskasse , soweit Verurteilung erfolgt ist, den
Angeklagten auferlegt . Damit ist die Verhandlung beendet.

lick. Kiel , 4. Juli . Wegen fahrlässigen Verschuldens
eines Hauseinsturzes in der Frankestraße verurteilte die
Strafkammer den Baumeister Moor zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 100 Mk . Geldstrafe . Bei der Katastrophe
wurden drei Menschen verschüttet und getötet.

tick. Kiel , 4. Juli . Das Oberkricgsgericht
verurteilte , wie das „B . T ." meldet, den 'Geschwader-

Aufführung dieser Operette durch andereGast -Ensembles.
Fräulein Lieserl Linden,  die den schneidigen jungen
Leutnant Wladimir mit großer Frische verkörperte , so¬
wie auch Fräulein Rosa Hamburger  als Fürstin
Lydia fanden besonderen Applaus . Von den Herren
waren es hauptsächlich Herr Starke  als russischer,
knutenschwingender General , sowie Herr Hermann
Kunz  als Jzzet Pascha, die letzterer mit seinen auf
„Lokales " ansptelendcn Couplets , stürmischen Beifall
erzielten , nicht zu vergessen Herrn Regisseur Adolf
K ü h n s als Berichterstatter . Die lustigen Weisen
„Fatinitzas " scheinen immer noch eine gewisse An¬
ziehungskraft auszuüben , denn trotz der schönen Witte¬
rung war das Theater besser besetzt als sonst.

Die von Herrn I . Travers,  Polizeirat a. D . in
Wiesbaden , gedichteten, von Richard Arnold kompo¬
nierten Männerchöre „Die Schwabenbraut " und „Mein
Schatz am Rhein " sind auf dem 8. Liederfeste in Schwan
bei Pforzheim mit dem 1. Preis gekrönt und ausgezeichnet
worden.

Eine Aufführung von P o n chi e l l i s Oper „G i a-
c o n d a" im Hofe des Dogenpalastes  plant der
Mailänder Musikverleger Sonzogno . Die Handlung des
ersten Aktes der Oper spielt im Dogenpalast.

' Am Fuße der Weibertreu  bei Weinsberg sollen
im nächsten Sommer ebenfalls Volks - Fe st spiele,
ähnlich den Honanvr Lichtensteinspielein , veranstaltet
werden . Das Spiel , das die bekannte Sage von den
treuen Weinsberger Weibern behandelt , wird auf einer
in die Landschaft eingebauten Bühne mit der Burgruine
im Hintergrund stattfinden . Verfasser des Stückes ist
Redakteur H. Streich  in Heilbronn.

Einen schiffbaren Weg zwischen öem
T s cha d s e e und dem Atlantischen Ozean  soll
eine französische Expedition erforschen . Man beabsichtigt,
den Niger und Benne bis Iota hinaufzugehcn , und dann
dem Mayo -Kebi durch die Tuborisümpfe zum Longue,
einem Nebenflüsse des Schart , zu folgen . Falls sich diese
Verbindung als schiffbar erweist , so würde die Fracht
für die Tonne Waren vom Atlantischen Weltmeer bis
zum Tschadsee sich auf etwa 400 Mk . stellen und die Über¬
führung der Lasten nur zwei Monate erfordern , während
jetzt über den Kongoweg sechs Monats erforderlich sind
und der Frachtsatz 1600 Mk . sür die Tonne erreicht.
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Matrosen Matzen wegen Sittlichkeitsverbrechen zn PA
fahren Zuchthaus, Ausstoßung aus der Marine und
g Jahren Ehrverlust . In erster Instanz war nur aus
eine Gefängnisstrafe erkannt worden.

hd . Rerlin , 4. Juli . Aus Posen  meldet das „58.
Das hiesige Schwurgericht verurteilte nach drei¬

tägiger Verhandlung wegen Teilnahme an den im
Februar dieses Jahres in Jersitz gelegentlich eines
Brandes begangenen Ausschreitungen 10 Airgeklagte zu
Gefängnisstrafen von 8 Jahren bis zu 2 Monaten.
6 Angeklagte wurden freigesprvchen. Die Geschworenen
hatten sämtlichen Angeklagten mildernde Umstände zu¬
gebilligt.

Sport.
wb . Travemünde , 5. Juli . Heute vormittag begann

auf der Lübecker Bucht die W c t t f a h r t des Nord-
deutschen Regatta -Vereins und des Lübecker Nachtklubs
hei schönem Wetter . Der Kaiser nahm an Bord des
„Meteor" an der Wettfahrt teil.

wb . Travemünde , 5. Juli . Die Nachten, die an der
heutigen Wettfahrt  auf der Lübecker Bucht tcil-
genommen haben, kehrten am späten Nachmittag zuriick.
Hamburg" hat über „Meteor" gesiegt. Der Kaiser folgte

der Einladung zum Souper bei Miß Gölet an Bord der
Lustyacht„Nayma".

* Travemünde , 5. Juli . Bei der heutigen Wett¬
fahrt auf der Lübecker Bucht erhielt in der ^ .-Klasse
der Renn -Nachten „Orion " den 1. Preis , in der 1. Klasse
der Renn -Nachten „Mohawk" den 1. Preis , in der
Z-Klasse der Kutter , Nachten und Kreuzeryachten
„Navahoe" den 1. Preis . In der ersten Klasse der
Kreuzer-Nächten erhielten „Therese" den 1., „Kommo¬
dore" den 2. Preis . Es erhielten ferner den 1. Preis
Hamburg" in der ^ .-Klasse der Sonderkreuzeryachten,

„Clara" in der L -Klasse der Sondcrkreüzeryachten,
"Hertha" in der 2. Klasse der Rennyachten, >,Hubertus"
in der 2. Klasse der Kreuzer-Nächten, „Aliee" in der
8. Klasse der Renn -Nachten. Die letztere erhielt auch
den Herausforderungspreis . Weiter erhielten in der
8. Klasse der Kreuzer -Nächten„Ariadne" den 1., „Gerda"
den 2., „Libelle" den 3. Preis ; in der vierten . Klasse der
Renn-Nachten „Swan " den 1. und den Heraus¬
forderungspreis , „Betty 6" den 2. Preis ; in der
4-.V-Klasse der Kreuzer -Nächten „Zici " den 1. und
„Jnula " den 2. Preis ; in der 4-8 -Klasse der Kreuzer-
Jachten „Kormoran " den 1. und „Flick" den 2. Preis.

wb . Berlin , 5. Juli . Bei dem heutigen R a d -
wettfahren  in Friedenau wurde im Nicderrad-
hauptfahren Ellegaard (Däne ) erster, Arends -Berlin
zweiter, Buisson-Calais dritter . — Im Tandemhaupt¬
fahren wurden Ellegaard und Arends erstes, Schilling-
Amsterdam und Kudela-Teplitz zweites, Huber-München
und Seidel -Wien drittes Paar.

hd . Berlin , 4. Juli . Der „B . L.-A." meldet aus
Schwerin:  Der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin gestattete dem Deutschen Automobil-Klub, das
Gordon-Bennet -Rennen 1904 in seinem Lande abzu¬
halten.

wb . Hannover , 5. Juli . Zum 14. deutschen
Bundesschießen  trafen zahlreiche Abordnungen
aus dem In - und Auslande , sowie aus Amerika ein.
Als Vertreter des Protektors , des deutschen Kaisers, traf
um 12̂ 2 Uhr Prinz Friedrich Leopold von Preußen ein.
Derselbe begab sich direkt nach der Wohnung des Regie¬
rungspräsidenten und nahm dort vom Balkon aus den
Vorbeimarsch des Festzuges in Augenschein. Nachmittags
8 Uhr begann in der Festhalle ein großes Festbankett.

wb . Hannover , 6. Juli . Vom deutschen Kaiser ist
bei dem Vorsitzenden des Festausschusses folgendes Tele¬
gramm eingegangen: Ich ersuche Euer Hochwohlgeboren,
dem Festausschuß gegenüber nochmals zum Ausdruck
bringen zu wollen, wie sehr ich es bedauere, daß es mir
nicht vergönnt war , der Eröffnung des 14. deutschen
Bundesschießens beiwohnen zu können. Gleichzeitig bitte
ich, den gesamten Teilnehmern des 14. deutschen Bnndcs-
schießens meinen Gruß zu entbieten und meinem Wunsche
Ausdruck zn geben, daß die Festtage in Hannover unge¬
trübt und zu jedermanns Befriedigung verlaufen mögen.
Wilhelm, I . R.

wb . Hannover , 6. Juli . Prinz Friedrich Leopold
von Preußen nahm, nachdem er den Festzug in Augen¬
schein genommen hatte, an dem von der Stadt Hannover-
gegebenen Frühstück teil, bei welcher Gelegenheit er das
Kaiserhoch ausbrachte. Nach dem Frühstück unternahm
der Prinz eine Rundfahrt über den Festplatz und trat
um 31/2  Uhr die Rückreise an. — An dem Bankett in
der Festhalle, welches der Vorsitzende des Festausschusses,
Senator Fink , mit einem begeistert anfgenommenen Hoch
auf den Kaiser eröffnete, nahmen 2500 Personen teil,
darunter der Regierungspräsident Philipsborn , Polizei¬
präsident Steinmeister , der Lanöesdirektor, die Vertreter
der städtischen Kollegien. Um 5 Uhr begann das Wett¬
schietzen in der Schietzhalle.

wb . München, 5. Juli . Unter dem Ehrenvorsitz des
Prinzen Ludwig Ferdinand zu Bayern hielt heute vor¬
mittag der vierte deutsche Automobiltag  eine
geschäftliche Sitzung ab. Die Verhandlungen leitete
Herzog Viktor von Ratibor . Im Laufe der Begrüßungs¬
ansprachen teilte Prinz Ludwig Ferdinand mit, daß der
Protektor des deutschen Automobil-Verbandes , Prinz
Heinrich von Preußen , ein Begrüßungstelegramm ge¬
sandt habe, worauf ein dreifaches Hurra auf den Prinzen
Heinrich ausgebracht wurde . Nach den geschäftlichen Ver¬
handlungen folgte nachmittags eine große Automobil-
Korsofahrt durch die Hauptstraßen der Stadt , bei welcher
vor der Residenz des Prinzregenten Luitpold eine Hul¬
digung dargebracht wurde.

* Baden (bei Wien), 6. Juli . Bei dem gestern hier
abgehaltencn Trabrennen wurde der Fahrer Spitz bei
den Stallungen von einem Herzschlage betroffen und
war sofort tot. Das Comits-Mitglicd Hofmüller er¬
laubte sich beim Empfang der Todesnachricht eine unbe¬
dachte, die Religion des Verstorbenen betreffende
Äußerung und entging nur durch schleunige Flucht einer
Lynchung seitens der aufgeregten Menge. In der
abends stattgefundenen Evmitd-Sitzung des Trabrenn-
Vereins wurde Hvfmüller aus dem C0111U6 , ausge¬
schlossen.

Kleine Chronik.
Samstag früh wurde in einem unbebauten Teile

in Charlottenburg ein Liebespaar erschossen
aufgefilnden. Die Identität des Mädchens steht noch nicht
fest. In dem jungen Manne vermutet man einen Friseur
Wichterlich aus Cottbus . Aus der Lage, in der die beiden
Leichen aufgefunden wurden , ist zu schließen, daß der
juuge Mann zuerst das Mädchen und dann sich selbst er¬
schossen hat.

Aus Hamburg,  8 . d., wird telegraphiert : Wäh¬
rend eine Arbeitersfrau bei Gewitter mit acht Kindern
vor der offenen Haustür sah, s chl u g d e r B l i tz in diese
Gruppe ein. Die Mutter , welche einen Säugling au der
Brust nährte , sowie zwei Kinder wurden getötet. Der
Säugling blieb unverletzt.

In P 0 l l e n z i g a. d. O . sind, dem „Kross. Wochen¬
blatt " zufolge, zwei Kiuder, welche durch Spielen mit
Streichhölzern einen Scheunenbrand verursachten, ver¬
brannt.

Auf dem der Stadtgemeinde Leipzig gehörigen
Grundstück des Vorortes Zuckelhausen wurde ein Topf
mir 131/2  Pfund Silbermünzen  gefunden , die vor¬
züglich erhalten sind und sämtlich aus dem 16. Jahrhun¬
dert stammen. Die Stücke gehen in Gemeindebesitz über.

Eine ungewöhnltch große Feuerkugel  wurde
auf der Sternwarte zu Heidelberg beobachtet. Man schreibt
von dort : Nach Mitteilung der Sternwarte auf dem
Königsstuhl ging am Sonntagabend kurz vor Mitternacht
eine ungeheuere Feuerkugel durch den Scheitel des Ortes.
Sie hinterlieh einen etwa 20" langen Lichtstrcif von Voll-
mondbreite, der langsam nach Süden zog. Erst nach etwa
5 Minuten war der letzte Lichtschein verschwunden.

In Tschicherzig  bei Züllichau wurden bei dem
Umsturz eines Zuckerstapels eine Person getötet und
sechs Personen schwer verletzt.

Infolge eines Wolkenbruchos  wurde die
Stadt B i e l i tz in wenigen Minuten überschwemmt.
Die Biala ist aus den Ufern getreten. Die Ufer¬
schutzbauten sind vollständig zerstört. Viele Häuser
standen unter Wasser. Militär und Feuerwehr sind zur
Hilfeleistung ausgerückt. Unter der Bevölkerung
herrscht Panik.

Aus O l m ü tz, 3. d., wird berichtet: Die Gattin des
Landwirtes Holekel aus Klattenberg ü b e r f i c l im Ver¬
ein mit ihrem Geliebten, einem gewissen Wantuch, ihren
Mann und t ö t e t e i h n durch Axthiebe. Holckel wurde
förmlich zerhackt. Es gelang der Gendarmerie , das ent¬
menschte Weib und ihren Geliebten zu verhaften.

Der vermißte  T 0 u r i st Dr . Pawel wurde in
der Kemetscharte tot aufgefunden. Offenbar ist er am
vorigen Dienstag von einem Gewitter überrascht worden.

Der „Berner Bund " schreibt: „Das studentische
Talent ist unerschöpflich, nicht nur im Reiche der Wissen¬
schaft, sondern auch in der Auffindung von Anlässen zur
Erprobung der Trinkfestigkeit und in Bezeichnung sol¬
cher Anlässe. In Basler Blättern ladet eine dortige Ver¬
bindung ihre „alten Herren " zu einem Missionskneip-
abend ein. Mögen die armen Heidenkinder davon selig
werden !"

Im Orte Mikolajow  in Ostgalizten stürzte der
reiche Landwirt Wasyl Lotacki mit einem auf der Straße
aufgelesenen großen Stein auf seine Schwägerin los , die
Mutterfreuden entgegensah, und schlug der 30-jährigen
Frau so lange auf den Schädel, bis sie mit zerschmetterter
Schädeldecke und ausgetretenem Hirn tot hin s a n k.
Hierauf ermordete er in der gleichen Weise seine beiden
Cousins, Knaben im Alter von 12 und 13 Jahren . Es ist
möglich, daß die Tat in einem Anfall von Geistesstörung
geschah, Lotacki hatte schon vor einiger Zeit einen Selbst¬
mordversuch unternommen.

In St . Annen  bei Antwerpen wurde eine
Petroleum - Quelle  entdeckt . Es sind bereits
eingehende Untersuchungen über den Fundort und die
Ergiebigkeit der Quelle im Gange.

Der LustschifferL e b a u d y unternahm in Nantes
eine Versuchsfahrt zur Feststellung der Stabilität seines
Ballons , womit er demnächst eine Fahrt nach Paris zu
unternehmen beabsichtigt.

Einem Rentner wurden auf der Fahrt zwischen
Marseille und Toulon in einem Wagenabteil erster Klasse,
während er schlief, 460000 Francs in Wert¬
papieren g e st0 h l e n.

Die Stadt Kirs hatsch  im Gouvernement
Wladimir wurde von einer Feuersbrust teilweise
ein geäschert.  Hundert Häuser wurden ein Raub
der Flammen.

Einer Meldung aus Marnia  zufolge feuerte ein
Mann aus dem Stamme Mchaya im Lager von Sidi-
Aissa bei Ondja einen Pistolenschuß auf Muley Moham¬
med ab. Die Kugel traf nicht Muley Mohammed, sondern
verwundete einen Soldaten . Der Attentäter wurde sofort
dingfest gemacht, mit Petroleum übergossen und b e i
lebendigem Leibe verbrannt.

Setzte Nachrichten.
Konti nental - Tclegraphen - Kompagnie.
New-Aork, 5. Juli . Präsident R 0 0 s e v e l t hielt

gestern in H u n t i n g t 0 n auf Long Island eine Rede,
in der er sagte, Amerika stehe in Beziehungen des Wohl¬
wollens zu allen Völkern und er glaube, daß diese Amerika
gegenüber gute Gesinnungen hegten. Eine Flotte erster
Klasse würde sie in diesen erhalten . Amerika brauche eine
gute Flotte als billigste Friedenssicherung. Rooscvelt tat
auch eine Äußerung , die man als auf die Trust bezüglich
auffaßt. Er sagte, die Regierung des Landes sei weder
eine Negierung durch den Pöbel noch durch die Pluto-
kratie. Die Verbrechen der Habgier und Hinterlist müß¬
ten so streng wie Verbrechen der Gewalttätigkeit bestraft
werden.

Depcschenburcau Herold.

Paris , 6. Juli . Die Tatsache, daß Waldeck-Rousseau
gestern im Senat mit der Linken für die Auflösung des
Ordens der Salesianer von Don Bosco und somit s ü r
die Regierung gestimmt hat, erregt in Regiernngskreisen
eine gewisse Genugtuung und bei den Gegnern eine un¬
verkennbare Enttäuschung. Die Rechte und die gemäßigte

Linke hatten alles Erdenkliche aufgeboten, um die Sale-
sianer zu retten . Die sozialistische„Petit Räpublique"
verspottet die Klerikalen, die schon geglaubt hatten, Wal-
dcel sei einer der Ihrigen geworden. Die „Debats " finden
Waldecks Verhalten unverständlich und die antisemitische
„Libre Parole " bekämpft ihn bereits wieder in der ge¬
wohnten Tonart.

Le Mans , 6. Juli . Der Abgeordnete Pressensö wollte
gestern nachmittag im Circus einen Vortrag über die
Dreyfus -Affäre halten. Die Versammlung war veran¬
staltet unter Mitwirkung der Liga der Menschenrechte,
der Freidenker und Sozialisten . Eine große Menschen¬
menge hatte sich zur festgesetzten Stunde cingcfunden, so
daß der CircuL bis aus den letzte» Platz gefüllt war.
Als die Versammlung beginnen sollte, wurde ein Tele¬
gramm Pressensös verlesen, worin er mitteilte, er sei
verhindert , den Vortrag zu halten. Hierauf entstand ein
fürchterlicher Tumult . Es kam zu einer Schlägerei, wobei
mehrere Personen verletzt wurden . Die Polizei räumte
den Saal , sowie die umliegenden Straßen und nahm eine
Anzahl Verhaftungen vor.

London, 0. Juli . Im Schlosse zu W i n d s 0 r werden
alle Vorbereitungen zum Empfang des Präsidenten
Loubct getroffen. Der Bürgermeister ersuchte die Be¬
völkerung, die Häuser zu schmücken. Loubct wird am
Bahnhofe vom Bürgermeister und den Behörden von
Windsor empfangen werden. Die Königin kehrt heute
nach London zurück, um an den Empfangs -Vorbc-
rcitunaen tcilzunehmcn. Die Blätter bringen lauge Be-
griißungsarttkel . In den meisten derselben wird Lonbets
besllieiden.'S Auftreten hervvrgenrbcn.

bci. Mannheim, 6. Juli . In der SamStagnachiwurde ein 16-
Mbriger Lehrling von einem 17-jährigen Kollegen erstochen,
i—Sonntag nacht wurde ein 19 Jahre alter Schiffer e r sto che n.
I » der Borstadt Neckarau e r f cho tz sich gestern in seiner
Wohnung vor den Äugen seiner drei Kinder, die er noch extra aus
seine Tat aufmerksam machte, der Maurer Boos.

wb . Paris , 6. Juli . Der Luftschiffer  Santos
Dumont unternahm heute über dem Rennplatz in Auteuil
einen Aufstieg. Während der Fahrt geriet der Motor
in Brau  d. Dumont vermochte das Feuer zu löschen
und das Huftschiff auf ein Boot in der Seine herabzu¬
lassen und ohne weiteren Schaden in den Schuppen zu
bringen.

hd . Clcrmout Fcrraud , 6. Juli . Der Straßcnbahner-
streik veranlaßte gestern tumultuöse Zwischenfälle.
Die Straßenbahngesellschaft, welche eine große Anzahl
fremder Arbeiter engagiert hatte, ließ mehrere Wagen
unter polizeilicher Bedeckung verkehren. Die Streiken¬
den griffen die Wagen an und zertrümmerten die Fenster.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Schließ¬
lich mußte infolge der drohenden Haltung der Bevölke¬
rung der Betrieb gänzlich eingestellt werden. Die Poli¬
zei erhielt für heute Verstärkungen.

Volkswirtschaftliches.
Versicherungswesen.

Hinterbliebene»- und Pensions-Versicherungsanstaltdes Ver¬
bandes Deutscher Reamtcnvcrcine a. G. Der über 125 000 Be¬
amte in 168 Beamtenvereincn umfassende Verband deutscher Be¬
amtenvereine, dem auch der Eisenbahnverein unserer Stadt tVor-
sitzender: Herr Neflierimgö- und Banrat Multhaupt) angehört,
besitzt eine in äußerst günstiger Bermögenslage befindliche,
leistungsfähige Hinterbliebenen- und Pcnsious-BersichernngS-
anstalt. Dieselbe bietet Gelegenheit zn nachstehenden Versiche¬
rungen: 1. Tienstfähigkeiisversichernng und Versicherung für de»
stall der Erreichung bestimmter Altersjahre : 2. Hinterbliebencn-
pensionen: 8. Sterbegelder: 4. Stndiengeld-, Erziehungs-, Aus¬
steuer-. MUltärdicnsircntenversichernng: 5. Leibrentenversiche-
rnngen. Außerdem werden demnächst noch kleine Dienstunfähig-
'eitsrcnten mit und ohne Verbindung von Witwen- und Waisen¬
renten in den Bereich des Geschäftsbetriebsder Anstalt ausge¬
nommen werde». Nach den, von den Direktoren, den Herren
Negiernngsräten Dr . Beckmann und Geilet kür 1962 erstatteten
Jahresberichte waren Ende des Jabres in Kraft 2038 Versiche¬
rungen über zusammen 318 990 Mk. Jahrespensionen und Renten-
sowie 324 726 Mk. Sterbegeld, welche zusammen ein Kapital von
et:va 5 460 090 Mk. repräsentieren. Auch das Geschäftsjahr1902
hat wie die Vorjahre, eine» erheblichen Uberschuß, nämlich
55  088 Mk. 86 Pi . ergeben , wovon 19 636 Mk. 23 Pf . oder 3 Proz.
der bis Ende 1902 cinqezahlten Beiträge als Gewinn an die Mit-
aliedcr für das Jahr 1902 zur Verteilung gebracht werden,
während der Rest zur Verstärkung der Reservefonds re. verwende:
wird. Die gesamten Reservefonds, denen keine Berpslichtungen
gegcnüberslehen, beliescn sich Ende 1902 auf 157 819 Mk. 29 Pf.
Das sind 35 Proz . der rechnungsmäßigen Reservefonds. Jede
nähere Auskunft für seine Mitglieder erteilt der hiesige Eisen-
vahnvercin, sowie die Direktion der Hinterbliebenen-, und
Pensions-Versicherungsanstaltdes Verbandes Deutscher Beamten-
vercine a. G. in Berlin -Wilmersdorf, von wo auch die Druck¬
sachen lProspekte, Tarife , Antragsformulare rc.s kostenfrei zu be¬
ziehen sind.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse. 6. Juli , tnitiags 12*/. Uhr. Kredit-

Aktien ‘208.20, Diskonto-Kommandit 186.40, Staatsbahn 143.50,
Lombarden 18.15, Laurahüite 214.50, Bochumer 172.50, Gelsen-
kirchener 188.50, Harpener 178, 3-vroz. Mexikaner 26.65. Ten-

Wiener Börse. 6. Juli . Österreichische Kredit-Aktien 660.50,
Stnutsbahn-Aktien 668.50, Lombarden 82, Marknoten 117.30.
Ten.denz: fest._

Geschäftliches.
Die Auskunftei Scliimmelpfengj bildet

mit der ihr verbündeten vornchmsteii amerikanischen Auskunftei
TI «« Urad . treet Company eine große bewährte
Organisation für kaufmälinifche Erkundigtingen. Bureaus in
Frankfurt a. M.. Goetheftraßc 34, Köln. Mannheim u. i. w.
Jah resbericht oder Tarif postfrei._ (Man .-No.N.8646) F11
■w 1 i 1 *j Herr Dr. med. S . inHaarkrankheiten. 22 'ä«"iE
_ __ _ „Obermeyer's Herba-
Zeife hal mir in zwei Fällen von chronischemEkzem(Hautaus-
chlaq sowie Hoaransiall ) des Kopfe» »nd des Gesichts bei Kindern

-ehr gute Dienste geleistet, auch verschwand das lästige Jucken sofort
de>der Kur." Z. h. in all. Apotheken, Drogerien u. Parf . F81

Air AK- »d-A«»t «vr untfasit 12 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

erantwortlicher Redakteur sür Politik und pkemlleton: SB. Schulte vom Bruhl:
ir den übrigen redaktionellenTeil : I . B.: C. L osacker ; sur dre Anzeigen und

Reklamen: H. Dornaul ; ,amtlich in Wiesbaden.
.ruck und Verlaa der L. Schellend erg schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Jetzt Zeitist es
5

LcderwaarenReisekoffer Reiseartikel and
billig einzukaufen!

Wegen Geschäftsveränderungunterstelle ich mein gesammtes Lager einem
Auf alleWaaren A 1 W Auf alleWaaren

io bis 40 % Ansireriraiif 10 bis 40 %
Rabatt! Rabatt!

Absolut reell!! An sämmtlichen Artikeln ist der Preis offen in
Zahlen vermerkt und wird der Rabatt bei der
Zahlung abgezogen.

Verkauf nur gegen Saar.
Das Lager besteht aus nur erstclassigen Waaren , die in allen

Preislagen vorhanden sind, und hebe ich hier nur hervor: 1815
Reisekoffer„Stabilist“ (2 Jahre Garantie) alle Grössen mit 20 °/o Rabatt.
Echte Rohrplattenkoffer für Damenu. Herren, beste Waare, 10 °/o „
Einfache Reisekoffer, Kaiserkoffer, BQgelkoffer etc. . . 10 °/« „
Rundreisekoffer, Coupekoffer, Anzugkoffer . 10 bis 20 °/o Rabatt.
Damen-Hutkoffer, für alle Hüte pass., bis zu 12 Hüten fassend, IO bis 20 °/o „
Handkoffer, Handtaschen, Plaidhallen.
Touristentaschen, Rucksäcke, Schirmhüllen, Trinkfiaschen
Toilette-Necessaire u. Toilette-Rollen in grösster Auswahl
Damen-Gürtel-, Courier- u. Handtaschen modernster Formen
Portemonnaies, Cig.-Etuis, Brieftaschen, Visits etc. . . .

etc. etc. etc.

10  bis 20 °/o
10  bis 20 °/o
10  bis 20 ®/o
10  bis 20 °/o
10  bis 20 °/o

R
Anssergewölmlkhe Gelegenheit: fToi'ette’**'taa *"-o - Q mit feinster Hinrichtung

in der Preislage von Mk. 25.— bis Mk. 450.— pro Stück mit

Nachlass bis zu 40 "/«.
Man benutze die Gelegenheit!—Man überzeuge und beeile sieh!
Johann Ford . Führer,

Wilhelmstrasse 18. Telephon 2726.
Sattlerwaaren, Wiener und Offenbacher Lederwaaren.

Niederlage der Sachs. Koffer-Fabrik „Stabilist“.

Schleifsteine
und Rutcher

zu morm billigen Preisen. i6®
A. Baer&Co., MeltriW.24.

Nassovia
r.

Marke ges. geschützt.
Neuestes, bestes nnd zuverlässigstes

Fleckenwasser!
Entfernt schnell n. vollständig sämmt-

liohe Flecken aus Stoffen und Kleidungs¬
stücken, übertrifft Benzin etc. wesentlich
an Wirksamkeit, ist nicht feuergefährlich,
hat den Vorzug, bei richtigem Gebrauch
keine Bänder zu hinterlassen u. den Stoff
nicht im Geringsten anzugreifen. 1505
Erfolg verblüffendn. stannenswerth.

Vorräthig in Flaschen iV 35,
40 und 75 Pf.

Chr . Tauber,
Nassovia-Drogerie, Kirchgasse 6. Tel. 717.

E
Apotheker Bium’s

nthaarungsmittel
nur ächt h Flacon 1 Mark

in der

Flora-Drogerie, Gr. Burgstrasse 5.
'ĵ wvwvwXwXwvVW 1

Gravüren,Kupferstiche,
Radierungen etc.,

zu Hochzeitsgeschenkenbestens ge¬
eignet, empfehlen in gr. Auswahl

Feiler & Gecks,
Huch - u . Kunsthandlung.

jetzt Webergasse 29. 1616

IBI pH'*

ZnrAck ^ eietzt
habe ich eine Pai ' thfc BllCkskill , sute reelle
Waare , auf welche ich gegen Kasse 1725

bis zu lo  RffllljSltt bewillige.

Hch. Lugenbühl , Tuch-Handlung,
/ Bärenstrasse /

* früher Bärenstrasse 5.

Vorteilhaft
für Wirte , Hotels , Pensionen , Anstalten , da billiger als

frisches Gemüse und Obst.
Junge Schnittbohnen die 2 -Ffd .- I >©se 30 Ff . ,

die 5 - Pfd .- Dose 70 u . 90 Ff . ,
Junge grüne Brechbohnen die 5 -Ffd - Dose 80 Ff . ,
Junge grüne Erbsen die 4 -Ffd . - Dose Mk . 1 .20,
Metzer Mirabellen die 4 -Ffd .-Bose Mk . 1 .60,
Rhein. Pflaumen ohne Kern die 4 -Ffd .- Dose Mk . 1 .60,
Rhein. Kirschen die 4 -Ffd .-J>ose Mk . 1 .50

empfiehlt, so lange Vorrat, 1639

Kirchgasse 52. J. C. KßipCP Kirchgasse 52.
Telephon 114 u . 663.

Kalkwerke Gewerkschaft Frankfurt,Hodiiieima.Main,
liefern 1626

la hydraulischen Stückkalk
Verkaufsstelle:

Otto & Bschenbrenner , 6. m. b. H., Luisenstrasse 22.

Staubfreies

Futzbodeii-Oel
per Kilo Mk. 1.—, Postsendung9 Pfd. Mk. 4.— im

Farben -Consam,
Grabenstraste 30. 1716

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige tüddeutsche

Möbelfabrik
»nt. coiilantesten Bedingungenn. strengsterDis.retion auf monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung de»
wirkl. reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Ausführung. Off. u. « tsx
oii beit Tagbl.-Verlag. F69

Auhnrner von Hofgut Gnadentdal
Vi-Liter-KrugM. 1.2»,

NorbhSufer Korn, % . „ „ 1-25,
Alter Kornbranntwein von

E. H. Magerfleisch, Wismar%-L.-Fl . „ 1.80»
Kümmel-Liqueur per%-Liter„—.60»
Pfeffermünz-Liquettr „ V» >, „—.60,
Rum, Eognac, '/«-Ltr.-Fl. vonM. 1.80 an,
MMlllljtRlder von 82 Pf. an empfiehlt

I U -anN Müblgaffe 13 , 175»
J . naltU , Ecke Häfncrgaffe.

Pralines
feinster Füllung per Pfd. von Mit. 1.00 an.

Creme- und Mandel-Chocolado
per Tafel 20 Pf.

Frucht- ii.  Dessert-Bonbons,
alle nur erstclassige Fabrikate.

W . Bergler,
Orotsh . <i. Hofconditorei,

Biirenstraieie 3 . 1699
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LLrvkK » »» « 48.

Keisek &r ^ e,
keRte, »»»der gearbeitete Waare , inol. Sohlleea-
.tanfre Mk 8.90, 4.60, 6.00, 6.00 bla 12.—.

Sohlösser hierzu 26, 60 Pf., 1.00 o. L6Q.

Handkoffer«
in Drall u. fiegeltuoh, mH n. ohne Le^eraoken.
1.70, 2.40, 2.90, 9.76. 4.60 6 00 bi» 26 00. Leder-

Halb- u. Doppelfaltenkoffer bis 36.00.

ReisekofTer
aus Holz, mit braun gefirnisstem Segeltuch über¬
zogenu. mit Schutzleisten, Mk. 10, 11, 18, 16,18.

Rucksäcke (Zwillig)
0.90, 1.70, 2.00 u. 2.70 Mk.

Buoksäcke ans wasserdichtem Jägerleinen
ILO, 2.00, 2.85, 8.50,4 .25, 5.50 bis 12.

Klrcbgasse 48. 1766

fiaraatirt reiner

Milch -Zucker
allerbester Qualität,

unentbehrlich bei der Kinder-Ernährung,
das Pfund JMEk . 1 »- «

Drogerie Moebus,Taunus.25
Telefon 3003. 1793

Saison -Ausverkauf.
Tom liente ab (aar bedentende

Preisermässigung
auf lümmtilche Artikel*

Reste Kleiderstoffe etc., sowi«trüb gewordene Wäsche,
Blousen weit unter Preis.

"Ä*Wilhelm Reitz, M,r^
Telephon 800.

1817|

Während der Reise. Diebe.
Zum Abschluß von Versicherungen gegen

Einbruch-Diebstahl
empfehlen sich bei Narr «, liberalen Bedingungen und billigen Prämien

Christ . Jstel &  Sohn,
Haupt. Agenten der Magdeburger Feuer . BerficherungS. Gefekfchast.

Dürea«: Kleine Webergasie6, 1. GeichäftSstunden von9—1 und 3—6 Udr._1663

Atelier für Zahnoperationen, künstliche Zähne,
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , selbst bei zahnlosem Kiefer ohne
Federn . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer bei
mir erfundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen und
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe
leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt.

6 . Juli 1003 . <&citc 7.
Wlc . baden , » edauplat «. Tramhaltestelle.

Theater L. Praias aus Genf.
Das einzig grösste u. schönste Etablissement in
seiner Art mit den neuesten lebenden Bildern.

Hlesen -Tliono-

Kinematograph.
Die Musik wird ausgefübrt mittelst elektr. Rlesep-
Koraort-Orohestrlon von GaTioli & Ci«., I arm.

40 Mann geschulte Musiker ersetzend.
Sonntag , ft . Juli » . folgernde » af » ,

(Hglieh von » IO Uhr , je stündlloh.
Konkurrenzloses Rteseu-Prograrnrn^ ^

Brillante Vorstellungen , « u
Tägliches Eintreffen von sensationellenNeuheiten.
Ober 450 lebende Bilder, nur die neuesten
interessanten Aufnahmen aus allen Weltteilen.
Unter andern ernste und hoohkomische ocenen

eto. in künstlerischer Farbenpracht.
Der singendeu. sprechende lilnematograpn.

Man sieht und hört zu gleicher 2eii.
lornräschen . Berühmte Erzählung, teen-
haftes Schauspiel in 6 Akten und 50 Bildern.

Ali -Baba iidiI  die 80 Räuber . Grosse
phant Feerie #. d. Zaubermärohen 1001 NaohA

Boise nach dem Monde . Phantastisches
Zaubermärchen in 5 Akten. 80 lebende Bilde«

Ermordung den serbischen Hönlgs-
Paares in Belgrad.

Iloblnson l ' ruroä . Kompl. Briet» , u.Abens.
I . oultvers Helsen . Phant . Zaubermärohen.
Die grossartigsten Zaubermärohen in Illustrierter

Farbenpracht : Klein llothttppelsen.
Klein Däumling , Bitter Blaubart,
Weihnechtstranin.

bobnlaufaahmen von Wiesbaden.
Aufnahmen durch Annoncen bekannt gemacht.

König Eduard , Präsid . I.oubet , Paris.
Krönung K8s,I «r Eduards in London,
(»rosser Hrönnngssug In Delhl-

llurbar ( Indien ) mit Riesen-Blephanten
in künstlerischer Farbenpracht.

Empfang des Frltsldenten Isoubet
(Algier ) . Defilieren der algerischen Truppen.

I .ondon bei Aar lat . Hoehkomisohe Soene-
Das Etablissement Ist innen mit mehreren

elektr.Kühlrentilatoren gut ventiliert. Vorstellung
findet bei jeder Witterung statt . 1. Platz 1 Mark.

2. Platz 60 Pfennig. — 3.  Platz 40 Pfennig.

Sitte, versuchen Sie

Krepeliit,
das beste, bequemste und billigste

Umversal-wasch- und
Bleichmittel

der Welt. Ucderall käuflich'/»Psd̂ Larton 15 Ps.

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten . Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämmtlich in meinem Atelier angefertigt

Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle , welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde
schlägt , zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 1572

Paul lieh in . Dentist,
Frledrfchstr . 50 , I . Et ., nahe der Infanteriekaserne. Sprechet, von9—6 Uhr,

MejsttpIltzmWllkll,
Bohnen-, Reib-, Schäl- n. Schneidemaschinen aller
Art schleift und reparirt

Ph . Krämer,
Wedergassr8, Hof rechts.

m * ♦♦♦♦♦♦♦
t TelefonS
f 114 und t
♦ 663 . ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*

RejtMlltion zur Insel, Biebricha. Rh.
Zum Mosbacher Markt, Donnerstag , den 9. Juli,

halte ich meine Lokalitäten mit schönem Garten besten« cmpsohlen. Spezialität: Junge Hähne U.
«nten . — Vorzügliche Biere und ff. Weine. AchtungsvollP . Meuter.

Keiner,
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦4t
♦ Telefon I
f 114 und t
♦ 663 . ♦
♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kirchgasse 52 gegründet 1867,
empfiehlt stets frisch

gebrannten Kaffee,
rein und kräftig, das Pfd . 89 Pf ., 90 Pf . und Mk. 1.—,
feinen Haushaltungskaffee das Pfd . Mk. 1.29 und Mk. 1.49,
fein, feinen Herrschaftskaffee das Pfd . Mk. 1.99 , Mk. 1.89 n. Mk. 2.—*

Reelle, leistungsfähige Firma. Bei Abnahme von S Pfund und mehr franco Lieferung innerhalb ganz Deutschland. 1564

«tfatarlOieio vixzdJ’luttcr/ io«scL
Alleiniger Fabrikant Berns . Jo «. Krepele,

Dampf-Seifenfabrik, Cobleuz.
Vertreter für Wiesbaden Carl Dittmann,

«kdolfstratze 8.

Aranzöfische Haarfarbe
von J4an RabSt in Pan «.

«reife und rotst« Haar« sofort braun mib
schwarz unvergänglich echt zu färben, wird Jeder¬
mann ersucht, dieses neue gilt- und bleifreie
Haarfärbemitiel in Anwendung zu bringen, da
einmaliger Färben die Haare für immer echt färbt
ä Carlo« 2.50 Mk. _

Birken-Kopfwaffer
hilft am besten gegen das Dünnwerden der
Kopfhaare , kräftigt die Kopfbautporen, fodatz
sich kein Schirm wieder bildet ü Glas 1.50 u.
2.50 Mk. _ 1606

Schwache Angen
werden nach dem Gebrauch des Tyroler Enzian»
Branntweins sehr gestärkt, ü Glas 1.50 Mk.
Derselbe ist zugleich haarftärkendes Kopf- und
antiseptisches Mundwaffcr . Gcbrauchs-An-
Weisung gratis beiA. Hasiencamp , Apotheker,
Drogerie Lanitas, Mauritinsstraße 8 , neben
Walhalla-Theater, Droaerie Eoebns , TauimS-
strosie 25, Ernst Hochs , Sedanplatz1. Drogerie
z rotb, Kren,, «teo Lille . Droa.,Moritzstr. 12.

UleiderbWen
in allen Größen zu Fabrikpreisen. 1657Akademie Rdeinftraste SS.

Zerieii-Zeii.
Zum Flügel - u. Piano - PoliereN,

Reinigen und Regulieren,
Anbringen von Molliphons (Schonung von
Mechaniku. Ohren) inner Garantie empfiehlt fich
imb erbittet bald. Anmeldung. Fcrnspr. 2039.

Anstalt für Pianofortebau,
Hugo Smith , Damvachthal 9.

Telephon ^2099.

Kraft-Betrieb.\r
-0 ^ 0 Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.

Dambachtlial9, T.^ h,eJ.u.
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Nur noch wenige Tage:

Verkant
mit grosser Preisermässigung

Es kommen zum Angebot : um

Seidenstoffe,
Wollene Kleiderstoffe,
Waschstoffe,
Blusenstoffe in Seide, Wolle etc.,

Unterröcke, Schürzen etc.

Costumes in Voile,Linon,Foulards etc.,
Jackenkleider,
Mäntel und Capes,
Blusen und Blusenröcke,
Morgenröcke, Matinöes etc.

Langgasse 20. Hertz Langgasse 20.
Markt¬

taschen,
nur solide haltbare

Qualitäten, von
45 Pf. an empfiehlt
als dpeclalitSt

1317
Kaufhaus
Führer,

Hirciisrasse -IH.

Seinen Bedarf
in Glas - , Porzellan - u . Steingutwaren,

wie: Welngliiser , Römer (über 200 Sorten),
Tafel -, Kaffee * u . lVanchgescliirre (über 100 Formen u. Muster), auch

Lu \ ifl swaren
deckt man vorteilhaft und billig bei

Bud . Wollt ; Wiesbaden, r.otLe r,
begründet IMS » . Harlitstrasse SS . Telephon Sßfl.

Ältestes nnd gröfstes Geschäft am Platze . 1676

Zur Selbstanlage
von

Haustelephonen u . Klingelanlagen.
Elektrische Glocken1.50 bis 2.50 Mk.
Druckknöpfev. 15 Pf . an, Birnen v. 55 Pf . a».
Leilnngsdraht p. Mtr . 3 Pf ., p. Kilo 8.—,
Elemente von 1.50—2.50. 1743
Telephonstaiionen pro Paar 12.—..eint

orner,ÄT 'u.
LeitungSfkizze» u . AulelrettungSskizzl_. Ph. D ng gratis,

kcr,

> per Stück 4 Pf.,

per Schoppen
V  40 Pf.

empfiehlt .1. Hornung A Co ., Hafnergaffe 3.

Grotze Bruch •
Kleine frische Sied
Aufschlag-

V erkauf
zu reduzirten Preisen auf sämmtliche Waaren-Vorräthe beginnt

heute und dauert nur einige Tage.

C . H . Lugenbtthl
Inh . Carl Wilh . Lugenbühl.

1796
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